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Der deutſche Tagesbericht. 
Wolffs Büro teilt mit: 


Groß i > 
nt 585 Hauptquartier, 31. Januar, vor 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 


2 In Flandern fanden geſtern nur 
Artilleriekämpfe ſtatt. Bei Guinchy, 
ſüdlich der Straße La Baſſée —Bethune, jo: 
wie bei Carency, nordweſtlich Arras, 
wurden den Franzoſen einzelne Schützen⸗ 
gräben entriſſen. 


Sſtlicher Kriegsſchauplatz. 


An der oſtpreußiſchen Grenze nichts 
Neues. In Polen wurde bei Borzymow, 
öſtlich Lowicz, ein ruſſiſcher Angriff zurück⸗ 
geſchlagen. 

a. Oberſte Heeresleitung. 


Die öſterreichiſchen Tagesberichte. 


10 000 Ruſſen in den Karpathen gefangen. 

Amtlich wird aus Wien vom 80. Januar 
mittags gemeldet: 

An der polniſch⸗galiziſchen Front 
herrſcht, abgeſehen von kurzen Geſchützkämpfen, 
größtenteils Ruhe. 

Die heftigen Kämpfe der letzten Tage führten 
in den Karpathen zur Wiedererobe⸗ 
rung der Paßhöhen. In den eine Woche 
andauernden ſchwierigen Aktionen haben die Trup⸗ 
ren trotz ungünſtiger Witterungsverhältniſſe mit 
größter Ausdauer und Zähigkeit gekämpft, alle 
Terrainſchwierigkeiten bei oft hoher Schneelage 
überwunden und hierdurch große Erfolge erzielt. 
Dem Feinde wurden in Summe zehntauſend 
Gefangene und ſechs Maſchinenge⸗ 
wehre abgenommen. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 

von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 

Der am 31. Januar mittags ausgegebene 
amtliche Wiener Bericht lautet: 

Am Dunajec und an der Nida herrſchte 
geſtern auf beiden Seiten lebhafte Artillerietätig⸗ 
keit. Anſere in letzter Zeit ſchon mehreremale mit 
guter Wirkung feuernde Artillerie hatte auch 
geſtern Erfolg. Der Feind räumte in heftigſtem 
Feuer einige Schützengräben. Auch an der übrigen 
Front in Ruſſiſch⸗Polen war zeitweiſe Ge⸗ 
ſchütztampf. In den Karpathen verlief der 
Tag ruhiger. Im Waldgebirge wird noch um 
einige knapp nördlich der Paßhöhen liegende Stell⸗ 
ungen gekämpft. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 

von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Die Pariſer Berichte. 


Am Sonnabend Nachmittag 3 Ahr wurde 
in Paris folgender Amtlicher Bericht ausge⸗ 
geben: Der 29. Januar war in ſeiner Geſamtheit 
ruhig. In Belgien Artilleriekämpfe. Vor 
Guinchy bei La Bajjee warf die engliſche Armee 
den Angriff dreier deutſcher Bataillone zurück; der 
er erlitt große Verluſte. Nördlich Arras bei 

euville— St. Vaaſt nahm unſere ſchwere Artillerie 
eine deutſche Batterie unter Feuer und zerſtörte 
deren Munitionskiſten. In den Abſchnitten 
Albert, Roye, Soiſſons, Craonne, Reims und Per⸗ 
thes Artilleriekämpfe, welche oft ziemlich heftig 
und ſeitens unſerer Batterien ſehr wirkſam waren. 
Im Woewre bei Flirey ſprengten die Deutſchen 
eine Mine, welche unſere Schützengräben zerſtören 
ſollte, welche aber nur einen eigenen zerſtörte. Auf 
der übrigen Front nichts zu melden. — Der amt⸗ 
liche Bericht vom Sonnabend Abend 11 Ahr lautet: 
Es beſtätigt ſich, daß der Feind eine große Zahl 
von Toten auf dem Schlachtfeld nördlich von 
Lombartzyde am Fuße der großen Düne ſo⸗ 
wie vor den engliſchen Linien bei La Baſſéee 
zurückließ. Es ii Meldung erjtattet über eine 
ziemlich heftige eſchiezung von Arras, Ecurie 
und Rodlincourt. Auf dem Plateau von Noup⸗ 
ron brachten die Deutſchen eine Mine zur Explo⸗ 
ſion jedoch ohne Ergebnis. Aus den Argonnen 
meldet man ein leichtes Zurückweichen unſe⸗ 
rer Truppen und Stellungnahme auf einer 
neuen Linie, ungefähr 200 Meter hinter derjenigen 
die ſie beſetzt hatten. Das Gelände war lebhaft 
umſtritten, die Verluſte des Beine find jehr groß, 
freilich hatten auch wir große Verluſte. 
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Der eltkrieg. 


De Kriegslage im Weiten und Often. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz hat ſich nichts von Bedeutung ereignet. 
Im Oſten iſt unſeren Truppen in Oſtpreußen und Nordpolen, wo es gilt, die 
anſcheinend mit ſtärkeren Kräften vorſtoßende ruſſiſche Nordarmee zurückzudrängen, 
dieſe Aufgabe bisher ziemlich gelungen; in Oſtpreußen haben die Ruſſen keine Fort⸗ 
ſchritte machen können, und ſüdweſtlich Mlawa ſind ſie aus mehreren Ortſchaften, 


die ſie beſetzt hatten, geworfen. In der Hauptfront wurden unſerſeits die Angriffe 


mit Erfolg fortgeſetzt. 


Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T.⸗B.“: 
Berlin den 1. Februar. 8 


Großes Hauptquartier, 1. Februar, vormittags: 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Vom weſtlichen 
Kriegsſchauplatz iſt nichts weſentliches zu melden. 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: Von der oſtpreußi⸗ 


ſchen Grenze nichts neues. 
ſüdweſtlich Mlawa haben 


Nördlich der Weichſel in der Gegend 


wir die Ruſſen aus einigen Ort⸗ 


ſchaften, die ſie tags zuvor vor unſerer Front beſetzt hatten, ver⸗ 


drängt. 


In Polen ſüdlich der Weichſel gewannen wir weiter 


an Boden. Südlich der Piliza haben wir unſere Angriffe erneuert. 


Oberſte Heeresleitung. 


—— ́ .. ͤ—ü— —.—.— f . ᷑̃ᷓ— 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der Kaiſer über die tapferen Sachſen. 


müſſen, daß binnen kurzem die geübten deutſchen 
Truppen im Weſten durch neu ausgebildete Mann⸗ 
ſchaften erſetzt werden. Die alten Kerntruppen 
werden dann in ſtarkem Umfange an beſtimmten 


Der Kaiſer hat an den König von Sach⸗ Punkten verſammelt werden, wo die deutſche 
9 


fen folgendes Telegramm gerichtet: 

Wieder haben ſich Sachſens Söhne im Kampfe 
für das Vaterland ſtolzen Ruhm erworben. Ich 
freue mich, Dir von der vortrefflichen Haltung 
Deiner Truppen in den jüngſten Kämpfen um 
Craonne Mitteilung machen zu können und 
Dich wie Dein Volk zu ſolchen Leiſtungen beglück⸗ 
wünſchen zu dürfen. Wilhelm. 


Der Luftangriff auf Dünkirchen. 


Über Genf wird dem „Berl. Lokalanz.“ gemel⸗ 
det: Von den ſieben bisherigen deutſchen erde 
angriffen auf Dünkirchen war der in der Nacht 
zum Donnerstag gegen das Feſtungsviertel gerich⸗ 
tete am erfolgreichſten. Die SE Flieger konn⸗ 
ten ſich ungeſtört den wichtigſten bie ten der eng⸗ 
liſchen Abteilungen nähern. Der Materialſchaden 
iſt weit bedeutender, als die amtliche Mitteilung 
zugeſteht; die Zahl der Opfer beträgt annähernd 
vierzig. Neuerlich verließen zahlreiche Familien 
Dünkirchen. 


Drei engliſche Flugzeuge auf das offene 
Meer gejagt. 


Die „Baſeler Nachrichten“ melden: Von ſieben 
engliſchen Flugzeugen, welche Oſtende 
und Zeebrügge beſchoſſen haben, ſind drei 
nicht zurückgekehrt. Sie wurden auf dem 
Rückfluge von zahlreichen deutſchen Flug⸗ 
zeugen umzingelt und auf das offene 
Meer gejagt. Anter den vermißten engliſchen 
Fliegern befindet ſich auch Samſon, der ſich 
mehrfach ausgezeichnet hat. 


Deutſche Flieger über Bailleul. 


Wie die „Agence Havas“ berichtet, haben am 
2 mehrere Tauben Bailleul über⸗ 
logen und Bomben abgeworfen, die aber 
nur einigen Schaden in der Nähe des Bahnhofs 
verurſacht haben. x 

Bailleul iſt eine Stadt im franzöſiſchen Departe⸗ 
ment Nord, Arrondiſſement Hazebroux, und liegt 
etwa 15 Kilometer nordöſtlich von dieſem Ort. 


Ein franzöſiſches Torpedoboot 
untergegangen. 


Der Parifer „Temps“ meldet: In der ver⸗ 
angenen Woche iſt vor Nieuport das franzö⸗ 
fiche Torpedoboot 219 untergegangen. Fünf Mann 
der Beſatzung ſind ertrunken, die 35 übrigen wur⸗ 
den gerettet. 


Der „letzte“ Verſuch. 


Der militäriſche Mitarbeiter der „Times“ 
kommt nach einer Betrachtung über die vermutliche 
Stärke des deutſchen Heeres zu dem Schluſſe, daß 
die Bundesgenoſſen im Weſten damit rechnen 


eeresleitung den letzten Verſuch (11) machen wird, 
die Front der und den e zu durchbrechen, um 
eine Entſcheidung und den Sieg zu erzwingen. Die 
„Times“ erwartet dies für E 
fang März. 


Die engliſche Verluſtliſte. 


Die neueſte engliſche Verluſtliſte enthält die 
Namen von drei getöteten, vier verwundeten Offi⸗ 
zieren neben einem vermißten. Dieſer iſt der Leut⸗ 
nant Birch vom Fliegerkorps. Die Liſte nennt 
ferner die Namen einer großen Anzahl Unteroffi⸗ 
17 5 und Mannſchaften aus den ale Dezember: 
agen. Aus dieſer Lifte geht hervor, daß beſonders 
die Feldartillerie⸗ und Kavallerie⸗Regimenter 
ſchwere Verluſte hatten. Die 15. Huſaren, die 
9. Lanzenreiter ſowie die 3. und 6. Gardedragoner 


litten beſonders ſchwer. : 
Schutzmaßnahmen gegen Luftangriffe 
in Lyon. 


Nach dem „Progrès de Lyon“ darf auf Anord⸗ 
nung des Generalgouverneurs in Lyon künftig 
von 9 Uhr abends an die Innenbeleuchtung von 
Privathäuſern und öffentlichen Gebäuden von 
außen nicht mehr ſichtbar ſein. Die Fenſterläden 
müſſen geſchloſſen und die Fenſter verhängt werden. 
Die Beleuchtung der Schaufenſter und der Ter⸗ 
raſſen der Cafes iſt unterſagt. 


Ein franzöſiſcher Flieger über Reichweiler 
bei Mülhauſen. 
Am Freitag den 29. Januar, nachmittags gegen 
37 a erſchien über der in feind Reichweiler 
bei Mülhauſen im Elſaß ein feindlicher Flieger 
und warf fünf Bomben ab, die in den nächſt 
der Bahn gelegenen Betriebsanlagen der Kali⸗ 
rube Max geringen Schaden anrichteten. 
Menſchen wurden nicht verletzt. Der offenbar von 
Belfort gekommene feindliche Flieger entkam, noch 
ehe deutſche Flugzeuge zu ſeiner Verfolgung über 
dem Ort erſchienen. 


Eine neue Garibaldiner⸗Legion. 


Im Hauſe von Ricciotti Garibaldi in Rom 
fand, wie der „Secolo“ meldet, eine Beratun 
ſtatt, die der Bildung einer neuen nach Frankreic 
zu ſendenden Legion von Garibaldinern galt, die 
30 000 Mann ſtark ſein und unter dem Kommando 
Ricciottis ſtehen ſoll. Ungeachtet dieſer Be⸗ 
trebungen, die Agitation für i 


e Februar oder An⸗ 


einen Eingriff 
Italiens in den Krieg zu beleben, iſt ein Abflauen 
der Bewegung unverkennbar. 

* * 


Zwei engliſche Dampfer vom Unterſeeboot 
„U 21“ verſenkt. 


Einer Reutermeldung aus London zufolge ver⸗ 
ſenkte das deutſche Unterſeeboot „U 21“ am Sonn⸗ 
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abend früh den engliſchen Dampfer „Ben 
Cruachen“ in der iriſchen See. Die Mann⸗ 
ſchaft erhielt Zeit, das Schiff zu verlaſſen; ſie wurde 
durch ein engliſches Fahrzeug in Fleetwood gelan⸗ 
det. Sonnabend mittags brachte dasſelbe Boot 
weſtlich Liverpool einen zweiten Dam⸗ 
pfer zum Sinken, deſſen Beſatzung ſich in Sicher⸗ 
heit bringen konnte und bereits in Liverpool an⸗ 
kam. 

Eine nähere Meldung des Büro Reuter beſagt: 
Das deutſche Unterſeeboot 21 hat geſtern früh den 
Küſtendampfer „Ben Cruachen“ aus North 
Shields durch Torpedoſchuß verſenkt. Der Kom⸗ 
mandant ließ der 21 Mann ſtarken Beſatzung zehn 
Minuten Zeit, um in die Boote zu gehen. Die 
Leute wurden ſpäter von einem Fiſcherboot aufge⸗ 
nommen und in Fleetwood an der Iriſchen See. 
gelandet. Dasſelbe Tauchboot fing gegen Mittag 
den Dampfer „Linda Blanche, der ſich auf 
der Fahrt von Mancheſter nach Belfaſt befand, ge⸗ 
nau weſtlich von Liverpool ab. Die aus zehn 
Mann beſtehende Beſatzung erfuhr die gleiche Ber 
handlung, wie die des „Ben Cruachen“. — Ein 
Sonnabend Abend in Liverpool eingetroffener 
Dampfer berichtet, er habe beobachtet, wie das 
Unterſeeboot noch einen dritten Dampfer 
vernichtete. — 
Wie der „Blücher“ unterging. 


„Daily Chronicle“ bringt über den Untergan 
des Kreuzers „Blücher“ eine Unterredung m 
einem Manne der Beſatzung der „Arethuſa“, 
die den Kreuzer „Blücher“ durch Torpedos verſenkte. 
Der Mann erzählte: as Schiff war kaum zu vers 
et da es fait ſtill lag. Ein zweiter Torpedo 


traf die „Blücher“ voll mittſchiffs. Die Mannſchaft 


hielt ſich ſchneidig bis zum letzten Augenblick. Wir 
ſahen die Beſatzung auf Deck 1 und ſalu⸗ 
tieren. Es war ein packender Augenblick; fig: 
der einiges Gefühl beſaß, mußte ſoviel Kaltblütig⸗ 
keit bewundern. Als wir den zweiten und letzten 
Torpedo losgelaſſen hatten, wußten wir, daß das 
Ende ſchnell kommen mußte, und fuhren bis auf 
200 Mtr. an die „Blücher“ heran. Wir konnten den 


Torpedo fortſchnellen ſehen. Die Mannſchaft wäre 


ſtramm in ſalutierender Haltung in den Tod ge⸗ 
gangen, wenn wir nicht mit der Sirene ein Wars 
nungsſignal ent hätten. Einer unferer Offi⸗ 
iere rief A eutſch hinüber, was vor ſich ging. 
ie Deutſchen verſtanden, ſchwenkten die Mützen, 
riefen Hurra und ſprangen über Bord. Wir ver⸗ 
loren keinen Augenblick, ſondern begannen mit dem 
Rettungswerk. Wir warfen an hundert Planken 
über Bord, an denen ſich die Schwimmenden feſt⸗ 
klammerten, bis unſere Boote 5 auffiſchten. fen. 
wiſchen 115 unſer Torpedo ſein Ziel getroffen. 
as Schiff verſank in den Fluten. f 

Einer der Überlebenden des „Blücher“ 
wurde von einem EEE des „Daily 
Telegraph“ befragt und erklärte, daß die Beſatzung 
des Poe die denkbar größten Anſtren⸗ 
gungen machte, um das Schiff während des Kam⸗ 
pfes ſtets unter NUN zu halten. Der Deutſche 
erzählte: Als wir 100 Meilen von dem nächſten 
deutſchen Hafen entfernt waren, ſahen wir, daß 
einige große engliſche Kriegsſchiffe mit Schnellig⸗ 
keit ſich uns näherten. Als die Engländer etwa 
10 Seemeilen von uns entfernt waren, begannen 
ie mit der Beſchießung. Genau genommen wur⸗ 
en wir eigentlich von jedem einzelnen der eng⸗ 
liſchen Schiffe beſchoſſen. Niemals in meinem 
Leben habe ich eine derartige Kanonade gehört. 


Über das Deck des „Blücher“ regnete es von Ge | 


ſchoſſen, die die Kanonen zerſtörten. Aberall lagen 
Verwundete. Wir hatten alle Rettungsgürtel an⸗ 
elegt und fanden ſchnell Gelegenheit, von dieſen 
ebrauch zu machen. Viele von uns wünſchten, 
daß das Schiff, wenn es nun ſchon einmal ſein 
mußte, ſchnell ſinken möchte, damit nicht ſo viele 
verwundet würden. Der Blücher wurde pas Si 
in Stücke geſchoſſen. Ich hörte auch, daß das Schi 
unter Waſſer von einem 
war. 


Der von England abgeſtrittene 
Schiffsverluſt. 5 


Die „Kieler Neueſten Nachrichten“ melden aus 
Amſterdam: Nach Angaben des Kapitäns eines 
Handelsdampfers iſt in der Nordſeeſchlacht der 
engliſche Panzerkreuzer „Tiger“ von einem deut⸗ 
ſchen Torpedoboot, wahrſcheinlich dem Torpedo⸗ 
boote V5, durch einen Torpedo 
Sinken gebracht worden. 


Die Überlebenden vom „Blücher“ 


Nach einer Metbung der „Daily Mail“ find die 
es „Blücher“ von Edinburg 
Die Offiziere fuhren 


Offiziere und Seeleute 
Caſtle fortgebracht worden. 


orpedo getroffen worden 


ſchuß zum 


' 
hi 
1 
i 
. 


haben. 


wegungen des 


der Front von Du 


Zentrum der Vormarſchlinie 


in der Mittwochnacht mit der Bahn nach London, 
und am Donnerstag Mittag folgten die Mann⸗ 


Sl in einem Extrazuge nach dem Süden Eng⸗ 


5. 


Unverminderte Anträge auf Schadens⸗ 
Verſicherung. 


Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus London in⸗ 
direkt: Trotz der Nachrichten über den „Seeſieg“ 
laufen bei Lloyds unvermindert Anträge ein auf 
Angriffe gegen Schäden durch neue deutſche 
Angriffe. 


Zum Verluſt des „Parſeval“ vor Libau. 


uber die Beſchießung des deutſchen Marine 
Parſeval⸗Ballons bei Libau wird von amtlicher 
ruſſiſcher Seite folgende Darſtellung 
gegeben: Am 25. Januar falten gegen 10 Uhr 
morgens ein deutſches Luftfahrzeug, daß ſich als 
Zeppelin Nr. 19 herausſtellte. (Dieſe Angabe trifft 
nach dem amtlichen deutſchen Bericht nicht zu! Die 
Schriftl.) Das Luftſchiff warf mehrere Bomben 
ab und beabſichtigte darauf, in ſüdlicher Richtung 
wegzufliegen, als es von einem unſerer Schiffe be⸗ 

15 und ſchwer beſchädigt wurde. Das Luft⸗ 
ſchiff war nicht mehr fähig, die Fahrt fortzuſetzen, 
und ſtürzte in das Meer in der Nähe von Ber⸗ 
natzo w. Unſere Kriegsſchiffe fuhren ſofort dar⸗ 
auf los und beſchoſſen es. Lange Zeit leiſtete die 
Mannſchaft des Luftſchiffes Widerſtand und ver⸗ 
teidigte ſich mit Gewehrſchüſſen, ſchließlich aber 
zwangen wir es zur Übergabe. Die Beſatzung be⸗ 
tand aus dem Kapitän, drei Offizieren und drei 
Natroſen. Anſere Schiffe verſuchten dann, das 
Luftſchiff in den Hafen zu ſchleppen, ſie mu ten 


jedoch e et hierauf verzichten und zur Ver⸗ 
nichtung desſelben ſchreiten. 
Aus dem Haag wird gemeldet: Die Beſatzung 


des bei Libau vernichteten deutſchen Luftſchiffes 
naf in Petersburg ein. 0 ftſchiffes 
. * 


* 


Die Kämpfe im Oſten. 


Der ruſſiſche Kampfbericht 


Der ruſſiſche Generalſtab teilt mit: In 
ger Gegend der Wälder nördlich von Bill: 
zallen und Gumbinnen dauern die Kämpfe an. 
Hier und in der Gegend des Dorfes Lebegallen 
warfen wir die Deutſchen durch einen Gegenangriff 
mit dem Bajonett zurück. Auf dem linken 
Ra bei Borzymow erneuerten die 
Deutſchen in der 8 vom 29. Januar und am 
folgenden Tage ihre ngrifie auf unſere Stellun⸗ 
en; fie wurden aber überall unter großen Ber: 
uſten zurückgeſchlagen bis auf einen Graben der 
in der Hand des Feindes blieb. In der Gegend 
des Dorfes Jidomice Ie am 29. Januar 
zwei Verſuche der Deutſchen, die Offenſive zu er⸗ 


reifen. An der Front der Karpathen zwi⸗ 


ſchen den Päſſen von Dukla und Wochkoff nehmen 5 


e 9 8 allmählich den Charakter einer hie 
meinen Schlacht an. In dieſer Gegend haben die 
Oſterreicher Abteilungen aus den benachbarten Ge⸗ 
bieten und anderen Teilen der Front zuſammen⸗ 
gezogen und bemühen ſich, durch das Tal des unte⸗ 
ten San und auf den Straßen, die über die ale 
nach Sambor und Stry führen, vorzugehen. äh⸗ 
rend des 28. und des 29. Januar waren die Kämpfe 
in den Seren an mehreren Stellen der Front 
für uns günſtig, Ganz beſonders glücklich war 
unſer Angriff in der Gegend des Dorfes Niznia 
Polianka ſüdweſtlich von Dukly, wo wir durch 
Bajonettangriffe die e Gräben genommen 
Ebenſo glücklich war unſere Offenſive an 
der Front ſüdweſtli asliok und Balgrod und 
lüdöſtlich von Ludoviski, wo unſere Truppen in 
einem Sektor bei einem Eiſenbahnknotenpunkt die 
feindliche Stellung erreicht haben. An dieſen bei⸗ 
den Tagen haben wir von Neuem mehr als 35 Offi⸗ 
ziere und 2500 Mann zu Gefangenen gemacht und 
zwei Maſchinengewehre und eine Kanone erbeutet. 
ußerdem haben unſere Truppen Gefangene ges 
macht, deren Zahl noch nicht genau feſtſteht. 

m Schwarzen Meere haben am 25., 26, 
und 27. Januar unſere Torpedoboote einige tür⸗ 
kiſche Segelſchiffe verſenkt. Am 28. Januar hat 
eins unſerer Torpedoboote einen kühnen Angriff 
auf Trapezunt ausgeführt, wo es nach einer 
Beſchießung der feindlichen Truppen, die flüchten 
mußten, die Kaſernen und Mehlmagazine be⸗ 
ſchädigt hat. Dasſelbe Torpedoboot brachte bei 
Rizo zwei feindliche Batterien Ann Schweigen, ver⸗ 
ſenkte mehrere Feluken und beſchädigte die Kaſer⸗ 
nen. 


Die überraschende öſterreichiſche Offenſive. 


Der Mailänder „Corriere della Sera“ meldet 


aus Petersburg: Die öſterreichiſche Offensive 


in den Karpathen nimmt immer größere Entwick⸗ 
lung an mit erheblichen Kräften und einer Front, 
die ſich immer verbreitert. Es Bein als wenn 
alle öſterreichiſchen Korps bei dieſer Offenſive ver⸗ 
treten wären, weil die Rückwirkungen der Be⸗ 
öſterreichiſchen Heeres auch am 
Dunajec bemerkt wurden. Der Zweck der über⸗ 
raſchenden Offenſive iſt, jo glaubt man, hauptſäch⸗ 
lich der, daß ſie eine feſte Verteidigung der Linie 
guf den Stellungen, die alle Karpathenpäſſe be⸗ 
8 bilden wolle, ſodaß ſie einen unüberwind⸗ 
ichen Damm den ruſſiſchen Drohungen eines Ein⸗ 
falls in Ungarn entgegenſetzt. . 

Dasſelbe Blatt meldet aus London: Die 
Tätigkeit der öſterreichiſch⸗ungariſchen Kräfte in 
den Karpathen ſcheint das Hauptereignis 
der militäri n zu werden. An 

a bis Wyskow, in einer Aus⸗ 
dase von zirka 160 Kilometern, entwickeln ſich 
raſche Bewegungen. Nach Telegrammen aus 
Petersburg wird vorausſichtlich demnächſt im Nor⸗ 
den der Karpathen eine 1 05 Schlacht ſtattfinden, 
welche von großem Einflu auf die galiziſche Kam⸗ 

agne, ſowie auf die Operationen in Serbien und 
anten ſein wird. 2 

„Times“ melden aus Petersburg: Die Aktion 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen und deutſchen Trup⸗ 
pen in den öſtlichen Beskiden fängt an, der wich⸗ 
tigſte lite in der militäriſchen Lage zu werden. 
Die Tätigkeit des Feindes entwickelt ſich ſchnell 
über eine Front, die ſich vom Duklapaß bis Wys⸗ 
dow in einem Abſtand von nahezu 100 Meilen 
zieht. Kolonnen des Feindes verſuchen, durch die 

hlreichen Päſſe, die innerhalb ihrer Front liegen, 
über die Karpathen zu kommen. Die Truppen⸗ 
anfuhr geſchieht auf vier bedeutenden Eiſenbahn⸗ 
linien aus dem Süden. Przemysl liegt im 
der Deutſchen und 
ſterreicher. Der Zweck der Bewegung iſt wohl 
der Entjag dieſer Feſtung. 


’ Die Lage in Warſchau. 
Der „Secolo“ meldet aus Warſchau: Die Stadt 


A ruhig. die Theater find geöffnet, die Tempera⸗ 


tur iſt wieder unter Null geſunken. Eine polniſche 
ao die mit den Ruſſen kämpfen wird, ijt in 
Bildung begriffen. Die Lage vor der Front in 
11 iſt nach den neueſten Berichten den Ruſſen 
günſtig. a 


Weitere Räumung Warſchaus von der 
Zivilbevölkerung. 


Die Petersburger „Wremja“ meldet: Der Mili⸗ 
tärgouverneur von Warſchau hat die Entfernung 
eines zweiten Drittels der Zivilbevölkerung 
Warſchaus angeordnet. 


Zur Stimmung in Rußland. 


Die Petersburger „Nowoje Wremja“ ſtellt die 
Lage Rußlands ziemlich düſter dar. Sie erklärt, 
daß die geſamte Bevölkerung von panikartiger 
Furcht durchdrungen iſt. Das Mißtrauen gegen 
das Heer ſei allgemein. Auf den Straßen, in den 
Cafés, überall lautet die bange Frage, warum 
Czenſtochau noch nicht zurückerobert ſei. Die „No: 
woje Wremja“ behauptet weiter, es iſt Wahrheit, 
daß die Deutſchen ſchon Warſchau bombardieren. 
Das Mißtrauen gegen das ruſſiſche Heer hat eine 
9 8 Verſtimmung hervorgerufen und bewirkt, 
aß man in der ruſſiſchen Armee Petersburg ver⸗ 
ächtlich nur noch als die „deutſche Stadt“ bezeichnet. 

Na einer Meldung der Hamburger Nach⸗ 
richten“ aus Kopenhagen berichtet „Rußkofe Slovo“ 
aus Riga: Als hier die Nachmuſterung des un⸗ 
edienten Landſturms durch eine aus St. Peters⸗ 
urg eingetroffene Militärkommiſſion ſtattfinden 
ag ſtellte ſich heraus, daß ſämtliche Land⸗ 
turmpflichtige heimlich die Stadt 
verlaſſen hatten. Sämtliche Gefängnisdirek⸗ 
toren Rußlands erhielten die ee die dienſt⸗ 
1 Sträflinge auszuwählen, damit ſie in 
die Armee eingereiht würden. 


Der neue Generalgouverneur von Polen. 


Nach Meldung des „Rjetſch“ aus Warſchau 
at der neu ernannte Generalgouverneur für Polen 
ürſt Engalytſchew bei ſeinem Amtsantritt 
etont, daß Rußland nicht nur mit dem feindlichen 
Heere kämpfe, ſondern auch mit dem Germanis⸗ 
mus, der ſich in einigen Grenzgebieten in Ruß⸗ 
land eingeniſtet habe. 


Der Kriegsſchaden in Polen. 


Dem „Kurjer Warszawski“ Aufolge wird der 
Schaden in Polen ſeit Kriegsbeginn auf eine 
Milliarde Rubel geſchätzt. 


General von Falkenhayn 
an General Conrad von Sötzendorff. 


Der al des öſterreichiſch⸗ungariſchen General: 
tabes Freiherr Conrad von Hötzendorff hat aus 
em deutſchen Großen Hauptquartier folgende De⸗ 
veſche erhalten: „Für Eurer Sigelleng und des 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Generalſtabes liebens⸗ 
würdige Wünſche zu meiner Beförderung ſage ich 
aufrichtigen Dank. Daß ich die Gefühle, denen 
Eure Exzellenz ſo beredten Ausdruck verliehen 
Feat von ganzem Herzen erwidere, 
rauche ich nicht des näheren zu verſichern. Gene⸗ 
ral der Infanterie v. Falkenhayn a 


Franzöſiſche Munition für Nußland. 


Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ erfährt 
aus bulgariſcher Quelle, daß die ruſſiſchen Trans: 
e auf der Donau, von denen es hieß, daß 
ſie Munition für Serbien zuführten, vornehmlich 
e werden, um aus Frankreich kom⸗ 
mende Schießvorräte über Saloniki und Niſch 
nach Rußland zu bringen. Rußland müſſe vor 
allem Mangel an Munition für Artillerie haben. 

* 


Der türkiſche Krieg. 


Ein Erfolg der türkiſchen Flotte. 


Der türkiſche Generalſtab teilt mit: 
Die türkiſche Flotte hat am 28. Januar erfolgreich 
einen ruſſiſchen militäriſchen Platz an der Weſtküſte 
des Schwarzen Meeres beſchoſſen. 


Die engliſchen Streitkräfte in Egypten. 


Die engliſchen Streitkräfte in Egypten betragen 
laut „Giornale d'Italia“ 180 000 Mann erſter und 
100 000 Mann zweiter Linie. 


Von den eigenen Poſten erſchoſſen. 


Wie die „Times“ aus Kairo meldet, ſind ein 
ranzöſiſcher Flieger und ein engli⸗ 
cher Beobachter, die auf einem Aufklärungs⸗ 
fluge a vom Suezkanal ihre Maſchine vers 
loren, als ſie zu Fuß zurückkehrten, von ihren eige⸗ 
nen Poſten erſchoſſen worden. 7 


Neue Opfer der „Karlsruhe“. 


Nach einer Meldung aus Tokio hat die „Karls⸗ 

ruhe“ in den amerikaniſchen Gewäſſern wieder 

wei 1 und einen franzöſiſchen 
ampfer verſenkt. 


Die Kämpfe in Südafrika. 


Das „Reuterſche Büro“ meldet aus Uping⸗ 
ton vom 27. Januar: Es heißt, daß Oberſt 
Maritz ſich über die deutſche Grenze begeben hat, 
um größere Kanonen zu erlangen. (2) Das Ge⸗ 
wehrfeuer der Regierungskommandos während der 
letzten Gefechte war ſo hitzig, daß die Buren ein 
Maſchinengewehr unbeſchädigt zurücklaſſen mußten. 
Bei den Buren befinden ſich vier deutſche 
Offiziere. a 

* 8 > ® 
Die planmäßige Beſchuldigung der 
Dieutſchen. 


Nach Mitteilung der Auslandspreſſe verbreitet 
die Petersburger Telegraphen⸗Agentur die Nach⸗ 
richt, daß der dance Miniſter des Außern eine 
Note an den ſpaniſchen Botſchafter in Petersburg 
gerichtet habe, in der aufgrund von Ausſagen ruſſi⸗ 
ſcher Soldaten Greueltaten der deutſchen Truppen 
feſtgeſtellt ſeien. Verwundete ſeien getötet und 
verſtümmelt, beſonders Koſaken ſeien vielfach als 
Gefangene erſchoſſen oder gehängt, die Bevölkerung 
ſei an mehreren Orten terroriſiert, katholiſche 
Prieſter mißhandelt, das Zeichen des Kreuzes und 
weiße Fahnen ſeien mißbraucht worden. Daß es 
ausgeſchloſſen iſt, aufgrund der in der Veröffent⸗ 
lichung enthaltenen Angaben die Behauptungen 
über Vorgänge zu widerlegen, die Monate zurück⸗ 
liegen, iſt der ruſſiſchen Regierung natürlich genau 
bekannt. Sie kann alſo mit ihrer Veröffentlichung 


nur denſelben weg verfolgen, den die franzöſiſche 
Regierung mit ihrer gleichzeitigen Darſtellung ans 
1 deutſcher reueltaten anſtrebte. Die 

leichzeitigkeit des da von beiden Seiten 
beſtätigt immer mehr, daß es ſich hier um den 
planmäßigen Verſuch einer Vergiftun 
lichen Meinung der Welt zu Ungunſten Deutſch⸗ 
lands handelt. Die deutſche Heeresleitung ver⸗ 
zichtet auf jede Antwort darauf. 


der öffent⸗ 


Eine unbefangene amerikaniſche Stimme. 


Seitdem die öffentliche Meinung der Vereinig⸗ 
ten Staaten, ſoweit die engliſch ſprechende Bevölke⸗ 
rung inbetracht kommt, nicht mehr ausſchließlich 
unter dem Banne der britiſchen Lügen und Ver⸗ 
drehungen ſteht, vermögen ſich drüben, ſo en 
wehe 6 5 GE en ene Sur f 0 Kin 
mehr Geltung zu verſchafſen. nen hat ſich je 
ein Harvard⸗Profeſſor, A. C. Hart, zugeſellt, der 
in ſeinem Buche über den gegenwärtigen europäi⸗ 
ſchen Krieg wenigſtens den guten Willen erkennen 
läßt, auf der Wage der Gexechtigkeit die Verant⸗ 
wortung der Kriegführenden abzuwägen. Aus den 
Telegrammen unſeres Kaiſers an den Zaren in 
den 19 15 Julitagen ſpricht nach ſeiner Meinung 
die vollſte Aufrichtigkeit; ſie ließen klar ſein Be⸗ 
mühen erkennen, die Flut zurückzuhalten, bis Sſter⸗ 
reich und Rußland fh über irgend eine Form der 
Verſtändigung geeinigt hätten. Er würde A) 
unzweifelhaft Rußland nicht den r die e 
ae haben, wenn ihm nicht die ruſſiſche 
Mo ilmachung im Lichte einer direkten Bedrohung 
Deutſchlands erſchienen wäre. Die Bemühungen 
der franzöſiſchen Regierun die drohende Gefahr 
rechtzeitig zu beſchwören, hätt der amerikaniſche 
Gelehrte äußerſt gering ein. Seit vierzig Jahren 
hätten die Franzoſen beſtändig nach einer günſtigen 
Gelegenheit zur Revanche ausgeſehen und ſie, als 
ſie nun endlich gekommen, ohne Zögern ergriffen, 
in der Hoffnung, im Verein mit Aaken Deutſch⸗ 
land und Sſterreich zermalmen zu können. Was 
England anbetrifft, ſo nimmt Profeſſor Hart keinen 
Anſtand, der britiſchen öffentlichen Meinung auf 
den Kopf zu jagen, ſie Habe den Krieg mit Froh⸗ 
locken begrüßt, ſowohl aus überſpanntem Patriotis⸗ 
mus und aus dem Bewußtſein che überlegenen 
Seemacht, wie auch in dem Wunſche zu beweiſen, 
daß England in der Weltpolitik ein Faktor ſei, mit 
dem noch ſehr ernſtlich gerechnet werden müſſe. 
Zweifellos aber habe ſich hinter dem allen die Über⸗ 
zeugung geltend gemacht, daß der Zeitpunkt gekom⸗ 
men ſei, mit dem deutſchen Wettbewerb im Handel 
und in der Schiffahrt ein Ende zu machen. — Be⸗ 
merkenswert iſt auch, was der Amerikaner über die 
Beweggründe ſagt, durch die Japon ſich nach ſeiner 
Meinung in den Krieg hat hineintreiben laſſen. 
Die Japaner wollten, obwohl eine fernöſtliche 
Macht, ſich als eine weſtliche aufſpielen, die an den 
teilig den und Schickſalen der weſtlichen Welt be⸗ 
eiligt ſei. 


Politiſche Tagesschau. 


Der Kaiſer in Berlin. 

Wie Wolffs Bureau meldet, iſt der Kaiſer, 
von Beſichtigungen im Weſten des Reiches 
kommend, zu kurzem Aufenthalt in Berlin 
eingetroffen. 


Der Kaiſer an die deutſche evangelische 

: on 2. Müfionshilfe, -- 5 

Auf das Huldigungstelegramm, welches der 
Verwaltungsrat der deutſchen evangeliſchen 
Miſſionshilfe am Freitag an den Kaiſer ge⸗ 
ſandt hatte, iſt folgende Antwort an den Vor⸗ 
ſitzer des Verwaltungsrats, den Präſidenten 
des preußiſchen Herrenhauſes von Wedel einge⸗ 
laufen: Ich danke herzlich für die freundliche 
Begrüßung und hoffe mit Ihnen zu Gott, daß 
nach dem ruhmvollen Frieden auch der deut chen 
evangeliſchen Miſſion eine kräftige Fortſetzung 
ihres ſegensreichen Werkes beſchieden ſein wird. 
Wilhelm J. R. f 


Geſetzliche Einſchränkung des Anbaues von 
Zuckerrüben. . 
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
meldet: Wie verlautet, wird nach eingehenden 
Verhandlungen mit den beteiligten Kreiſen 
geplant, im Bundesrat für das laufende Jahr 
eine geſetzliche Einſchränkung des Anbaues von 
Zuckerrüben um etwa ein Viertel zu bean⸗ 
tragen. 


Das Ergebnis der Reichswollwoche. 

Noch liegen abschließende Ziffern über das 
Ergebnis der Reichswollwoche nicht vor, doch 
kann beſtätigt werden, daß es weit glänzender 
iſt, als vorauszuſehen war. In Berlin ſind 
allein über 500 000 Pakete im Gewicht von 
5 fund bis 5 Zentner eingeliefert worden. 
Auch in anderen Städten ſind die Ergebniſſe 
nicht geringer. Die Stadt Görlitz z. B. kündigte 
die Lieferung von 15 000 Decken in drei 
Waggons an, Frankfurt am Main ſogar 50 000 
Decken. 

Die Sicherheit der Oſtſeeſchiffahrt. 

Von vielen Reedereien find aufgrund von 
Preſſenachrichten über einen feindlichen Unter⸗ 
ſeebootangriff auf den Kreuzer „Gazelle“ An⸗ 
fragen wegen der Sicherheit der Oſtſeeſchiffahrt 
eingelaufen, die auf eine Beunruhigung dieſer 
Kreiſe ſchließen laſſen. Der Befehlshaber der 
Marineſtation der Oſtſee teilt jetzt telegraphiſch 
mit, daß die Schiffahrt auf den bisher empfoh⸗ 
lenen Wogen nach wie vor ausreichend ſicher iſt. 


Die Reichstagserſatzwahl im 3. Hamburger 
Wahlkreiſe. 

Bei der am Freitag im dritten Hamburger 
Wahlkreiſe jtattgejundenen Reichstagserſatz⸗ 
wahl wurden bei insgeſamt 212 403 Wahlbe⸗ 
rechtigten 41783 giltige Stimmen abgegeben. 
Davon enntfielen auf den Parteiſekretär Hein⸗ 
rich Stubbe⸗ Hamburg (Sozialdemokrat) 
41704 Stimmen. 79 waren zerſplittert. — 
Der Wahlkreis iſt ſicherer Beſitz der Sozialdemo⸗ 
kratie, und ein Gegenkandidat war auch ſchon 


des Burgfriedens wegen nicht aufgeſtellt. Bet 
der letzten Wahl war der Sozialdemokrat 
Metzger, der inzwiſchen verſtorben iſt, mit 
44 193 gegen 21 645 nationalliberale und 2600 
zerſplitterte Stimmen gewählt worden. 


Über die belgiſche Neutralität 
wird die belgiſche Regierung nach Meldung des 
„Matin“ eine Broschüre mit einer Vorrede des 
Staatsminiſters Huysmans veröffentlichen. 


Frankreichs Weinernte in Gefahr. 

Laut einer Meldung aus Paris macht dis 
Sicherung der nächſten Weinernte den Wein⸗ 
bauern wegen des Fehlens von Schwefel und 
Kupferſulfat Sorgen. Die franzöſiſche Schwer 
felproduktion beträgt nur noch fünf Zehntel des 
Vorjahres. Die Preiſe ſind rapid geſtiegen. 
Zwei Deputierte der Oſtprenäen baten den 
Ackerbauminiſter dringend, England um Ver⸗ 
ſorgung damit zu eriuchen, da ſonſt die nächſte 
Weinernte verloren ſei. 


Engliſche Parlamentsmitglieder im Yalde. 

„Weſtminſter Gazette“ ſtellt feſt, daß ſich 190 
Mitglieder des Oberhauſes und 200 Mitglieder 
des Unterhauſes im Kriege befinden. Von den 
Unterhausmitgliedern ſeien etwa 50 Liberale, 
tie Mehrzahl der übrigen Unioniſten. 
Der Prozeß gegen di: verhafteten Dumaabge⸗ 

ordneten. 

Die gerichtliche Verhandlung gegen die ver⸗ 
hafteten Dumamitglieder findet nach Meldung 
aus Petersburg am 7. März ſtatt. 


über die ruſſiſchen finanziellen Verhältniſſe 
im Krieg 

ſchreibt „Rußkoje Wjedomoſto“: Der Krieg 
koſtet Rußland monatlich 200—350 Mill. Rus 
bel. Nach einer Überſicht des Finanzminiſte⸗ 
riums hatte Rußland am 14. Januar 1915 
einen Goldbeſtand von 1158 Millionen, in 
England einen Goldfonds von 170 Mill. Rubel 
umd hatte 3030 Millionen Schatzanweiſungen 
im Umlauf. England und Frankveich haben 
Rußland einen Kredit vom 1500 Millionen 
Fvanks eröffnet. 


Bulgarien und Rumänien. 


Der bulgariſche Deputierte Radeff 
der Konſtantinopel bereits verlaſſen hat, er⸗ 
klärte in einer Unterredung mit einem Vertre⸗ 
ter des Blattes „Défenſe Nationale“ über dis 
Gerüchte betr. ein bulgariſch⸗rumäniſches Ein⸗ 
vernehmen: Dieſe Entente iſt ſehr ſchwer zu 
verwirklichen. Wir haben alles vergeſſen, was 
man uns angetan. Wir verlangen nichts 
weiter, als daß man uns wicdergebe, was man 
uns genommen, nämlich Dobrudscha. Frei⸗ 
lich ſind die Rumänen in dieſem Punkte unnach⸗ 
giebig, aber ſie werden nachgeben, denn ſie 
können nicht anders handeln. Wenn jemals 
dieſes Bündnis abgeſchloſſen würde. wäre es 
gegen jene gerichtet, die uns angreifen werden, 
aber niemals gegen den Dreibund oder die 
Türkei. Dieſes Bündnis täte den osmaniſchen 
Intereſſen keinen Eintrag. Radeff fügte 
hinzu, er glaube nicht, daß Rumänien den ihm 
von Petersburg zugedachten Auftrag, der darin 
beſtehe, Öjterreih-Ungarn anzugreifen, über⸗ 
nohme. Aber möglich ſei alles. In dieſem 
Falle werde Bulgarien ſofort Rumänien den 
Krieg erklären. Die ruſſenfroundliche Oppoſi⸗ 
tion in Bulgarien jet vollſtändig zuſammenge⸗ 
brochen, weil ſie alle ihre Trümpfe verloren 
habe. Die unaufhörlichen Niederlagen Ruß⸗ 
lands hätten ſie in eine ſehr ſchlimme Lage ge⸗ 
bracht. 

Proteſtverſammlung in Bukareſt. 


Wie der „Nieuwe Rotterdam de Courant“ 
aus rumäniſcher Quelle meldet, hat in Bulareſt 
die Nationalliga eine Volksverſammlung abge⸗ 
halten, um gegen die ſchändlichen Greueltaten 
der Ruſſen in der Bukowina zu proteſtieren, wo 
eine ganze Zahl von rumäniſchen Geiſtlichen 
aufgehängt und andere nach Sibirien verbannt 
worden find. Der Korreſpondent des holländi⸗ 
ſchen Blattes fügt hinzu, es ſei zu verwundern, 
daß man erſt jetzt in Rumänien proteſtiere, 
obwohl in den ungariſchen Zeitungen ſchon ſeit 
ein paar Monaten beinahe täglich ausführliche 
Berichte hierüber erſchienen ſeien. — Aus der 
gleichen Quelle wird gemeldet, daß die Nieder⸗ 
lage der ruſſichen Streitkräfte in Kirlibabz 
und Jakobeny in der rumäniſchen Hauptſtadt 
tiefen Eindruck gemacht hätten, wie aus den 
Artikeln der rumäniſchen Preſſe hervorgehe. 


Der Meuchelmord an Deutſchen in Caſablanca. 

„Progres“ meldet aus Paris: Die Deutſchen 
Ficke und Grundler, die am 13. Januar von 
dem Kriegsgericht Caſablanca wegen Anruhe⸗ 
jtiitung unter den Marokkanern und wegen 
Spionageverdachts zum Tode verurteilt worden 
waren, ſind am 28. Januar hingerichtet worden. 
Die Strafe des Deutſchen Brandt. der am 27. 
November unter ähnlichen Verdachtsgründen 
zum Tode verurteilt wurde, iſt, da das vorlie⸗ 
gende Beweismaterial nicht ſehr ſchwerwiegen⸗ 


der Natur war, in zehnjähriges Zuchthaus um⸗ 


gewandelt worden. 9 


8 Aus Mexiko 
Das Neuterſche Bureau meldet aus Vera⸗ 
cruz: Amtlich wird mitgeteilt, daß die Anhän⸗ 
ger Carranzas am Donnerstag in die Stadt 


2 


Mexikos eingezogen find. — 


Regierung am 27. Januar die Stadt Mexiko 


Nach weiterer mit dem Leben büßen. Die 
Meldung haben Gencral Garza und deſſen geborgen werden. 


el, 28. Januar. (Dank des Generalfeld⸗ 
marſchalls von Hindenburg.) Auch die hileſige 


verlaſſen und ſich nach Cuernavaca begeben. S.adiverwaltung hatte den Feldmarſchall von Hin⸗ 


General Garza bereitet eine Anleihe von 15 
Millionen Peſos vor, um die Keſten des Krie⸗ 
ges und der Herbeiführung friedlicher Zuſtände 
im Lande davon zu beſtreiten. 
00.00 WEEEEBEERE 
Deutſches Reich. 
Berlin, 31. Januar 15. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm heute den 

Vortrag des Chefs des Generalſtabes des 
Foldheeres Generals der Infanterie von Fal⸗ 
denhayn entgegen. 
Ihre Majeſtät die Kalſerin empfing 
geſtern Frau Konſul Flora Fränkel, um ſich ein 
von dieſer dem Zentralkomitee vom Roten 
Kreuz geſpendetes Verwunzetentransportauto⸗ 
mobil vorführen zu laſſen. Dieſes Fahrzeug iſt 
für acht liegende oder ſechzahn ſitzende Verwun⸗ 
dete eingerichtet, mit Beheizung, elektriſcher 
Beleuchtung versehen und ſoll bis auf weiteres 
zum Verwundetentransport in Berlin dienen. 
— Der König von Bayern iſt in Begleitung 
des bayeriſchen Kriegsminiſters an der Front 
in Flandern angekommen, wo er zwei Wochen 
bleiben will. 

— Generaloberſt von Haufen, der frühere 
Führer der 3. deulſchen Armee in Nordſrank⸗ 
reich, iſt geſtern zum Kuraufenthalt in Meran 
eingetroffen. 

— In die Zivilverwaltung für Polen iſt der 
„Kreuzztg.“ zufolge der Landrat von Samter 
don Born⸗Jallois berufen worden. 

— Der Präſident des Abgeordnetenhaukes 
gedenkt am 6. Februar mit den Fraktionsfüh⸗ 
rern über den Geſchäftsplan der am 9. Februgr 
beginnenden neuen Tagung des Landtages zu 
verhandeln. 

— Im „Reichsanzeiger“ wird eine Anwei⸗ 
fung über die vorläufige Ermittlung von 
Kriegschäden und die Gewährung einer ſtaat⸗ 
lichen Vorentſchädigung in den durch den Krieg 
niht belbar berührten Landesteilen veröffent⸗ 


Über die Anzeigepflicht für die Kornvor⸗ 
käte der Kriegsgetreidegeſellſchaft find Zweifel 
entſtanden. Nur ſolche Vorräte ſind von der 
Nzeigepjlicht ausgenommen, die heute ſchon 
von der Kriegsgetreidegeſellſchaft in betondere 
Lagerräume gebracht ſind. Alle Vorräte, die 
ür die Kriegsgetreidegeſellſchaft angekauft oder 
ecchlagnahmt worden find, aber noch beim 
Landwirt, Händler, Kommiſſionär oder Müller 
gern, find von dielem anzuzeigen. 

— Der Ausbruch der Maul⸗ und Klauen⸗ 
leuche iſt gemeldet vom Fettviehmarkt zu Dort⸗ 
mund und vom Zentralviehmarkt zu Hamburg 
am 28. Januar. 


Ausland. 


Paris, 30. Januar. Wie die Blätter melden, 
iſt Claude Caſimir Perier, ein Sohn des frühe⸗ 
ten Präſidenten von Frankreich, bei den 
Kämpfen um Soiſſons gefangen genommen 
worden. a 

CCC 


Provinzialnachrichten. 


Schwetz⸗Nouenburger Niederung. 29. Januar. 
(Verſchiedenes.) Von den 120 Mitgliedern des 
riegerveteins Warlubien find 72 zur Fahne eins 
berufen. — Hochbetagt ſtarb der Rentier Joſef 
Karpinski in Groß Kommorst an Altersſchwäche. 
K. war in der Umgegend als tüchtiger Landwirt 
bekannt und gehörte viele Jahre dem Deichamt an. 
— Den Heldentod fand auf dem ruſſiſchen Kricgs- 
ſchauplatze Lehrer Johann Sölz aus Lichtenhain. — 
Oberjäger F. Me sner, Sohn des Mühlenbeſitzers 
N Meisner in Wilhelmsmark, erwar 125 das 
iferne Kreuz. — Der 10jährige Schüler Alex 
aliſchewski aus Klunkwitz iſt ſpurlos verſchwun⸗ 

n. — In Groß Deutſch Konopach wird eine neue 
Schule erbaut werden. 

Rieſenburg, 29. Januar. (Die Einwohnerzahl 
unſerer Stad.) iſt nach der neueſten Perſonenſtands⸗ 
aufnahme von 5318 auf 5272 zurückgegangen. Der 
Nückgang iſt jedoch ausſchließlich auf die vielen zum 
Heere eingezogenen Angeitellien, Handwerksgeſellen 
und Dienſtboten zurückzuführen. 

Jaſtrow, 29. Januar. (Leichenfreigabe.) Die 
Leiche des ermordeten Beſitzers Welhelm Bohnſtedt 
aus Bruchmühl wurde dieſer Tage von den Ange⸗ 
hörigen, nachdem bereits der Mord von der Ge⸗ 
richtsbehörde durch einen Kopfſchuß einwandfrei 
feſtgeſtellt worden iſt, nach Danzig übergeführt, um 


dort beſtattet zu werden. 

Marienburg, 29. Januar. (Aufgehobene Maß⸗ 
nahme.) Der ie der Kommandantur vom 
4. September 1914, ein die Unterſagung des 
Dewerbebetriebes des Kauf nanns und Vieh⸗ 
Händlers Moſes Altgenug hier, im Kommandantur⸗ 
bereich Marienburg iſt aufgehoben. 

Danzig, 30. Januar. (Zur Warnung!) Fol⸗ 
Nur, Fall, der ſich in Au ereignet hat, ſei zur 
Warnung mitgeteilt: Auf Anordnung der mili⸗ 
täriſchen Behörde iſt das Geſchäft einer Meierei⸗ 
inhaberin für die Dauer einer Woche für jeden 
Gewerbebetrieb geſchloſſen worden, weil die Ge⸗ 
ſchäftsinhaberin en gegen der Bekanntmachung der 

nigl. Kommandankur vom 22. Oktober 1914, als 
Höchſtpreis für das Liter Milch im Laden nur 
18 Pfg. zu nehmen, für das Liter im Laden fort⸗ 
eſetzt 20 Pfg. gefordert hat und ſich hat zahlen 
laſſen, trotzdem ſie mehrfach von den Käufern auf 
das Unzuläſſige ihrer Handlungsweise hingewieſen 
worden war. 

Berent, 29. 


anuar. (Ein ſchweres Unglück) 


ereignete ſich dieſer Tage in Dobrogoſch. Dort bes 


gaben ih mehrere Knaben auf das noch nicht feſte 
is des Sees und brachen ein. Drei Knaben, 
nämlich die beiden 13 und 14 Johre alten Söhne 
des Landwirts Koſchnik und der 13jährige Sohn 
des Beſitzers Narloch, mußten ihre Unvorſichtigleit 


landſchaft, die im Glanz der 


denburg zum Ehrenbürger ernannt und ihm dies 
12 mitgeteilt. Herr von Hindenburg nahm 
ie Ehrepbezeugung dankend an und bemerkte in 
feinem Antworiſchreiben: „Ich bin hocherfreut, 
mich zu Ihren Bürgern rechnen zu dürfen, umios 
mehr, als in den Mauern Wer reundlichen Stadt 
die Pläne für die urchführung der 
Schlacht an den maſuriſchen Seen gereift 
ind. Nächſt Gott dem Herrn verdanken wir die 
efreiung Ihrer Stadt vom Feinde den braven 
Benbikenn ruppen, zu denen auch mancher Sohn 
I: gehört.“ a € 
artenſtein, 29. Januar. (Auf traurige Weile 
ums Leben gekommen) iſt Fleiſchermeiſter Pflug. 
Er litt zeitweiſe an Krampfanfällen, hatte am 
Mittwoch Nachmittag Waſſer aus einem Mühlen⸗ 
ließ geholt und war ſei dem verſchwunden Heute 
rüh wurde nun, nachdem das Waſſer des Mühlen⸗ 
ieh zumteil abgelaſſen war, ſeine Leiche ge⸗ 
unden. f 
N nn Sn m en mr mern nn man nn : — 


„Lokalnachrichten. 
i Thorn, 1. Februar 1915. 


— ÜAuf dem Felde der Ehre gefallen) 
find aus um erem Oſten: Leu nant Hans Joachim 
Neumann im Ul.⸗Regt. von Schmidt (1. pomm.) 
Nr. 4 in Oſtpreußen; der Landwehrmann Emil 
Hubert aus Gramtſchen, Landkreis Thorn; der 
Landwirt Alfred Bodammer, Reſerviſt im 
Inf.⸗Regt. Nr. 176, aus Segertsdorf, Kreis Culm; 
der Schriftſetzer Erich Manke, Erſatzreſerviſt im 
Inf.⸗Regt. Nr. 175, aus Kompanie, Landkreis 
Thorn, ſämtlich in Polen; der Wehrmann Joſef 
Barſchnick aus Thorn in den Kämpfen am 
28. Auguſt bei Gilgenburg⸗Ortelsburg; Vizefeld⸗ 
webel d. R. Richard Glaubte (Maſch.⸗Gewehr⸗ 
Komp. Inf. 129), Sohn des Kreisſparkaſſen⸗ 
rendanhen Hugo Glaubte in Graudenz. — Bei 
einem Angriff auf eine Feldſtellung vor Talkum 
(Britiſch Nigeria) it der kaiſerliche Haupl mann 
in der Schutz ruppe für Kamerun Johannes 
Quelle gefallen, der dem 1. weſtpr. Fußartillerie⸗ 
Regement Nr. 11 von 1904—1911 angehörte. 


— 


— (Das Eiſerne Kreuz.) Mit dem 
Eiſernen Kreuz erſter Klaſſe wurden ausge: 
zeichnet: der Kommandeur der die Stadt Tilſit 


verteidigenden Truppen, Oberſt Hoffmann; Major 
Runge, zurzeit Kon mandeur des Erſatzbataillons 


Nr. 176, der Haup mann und Kompagnieführoer 
Em Wagner aus Lauenburg i. Wpr. in der 
2. Reſerve⸗Pionier⸗Kompagnie der 3. Reſerve⸗ 


diviſion; ſchon ne wurde er mit dem Eiſernen 
Kreuz zweiter Klaſſe ausgezeichnet. — Das Eiſerne 
Kreuz zweiter Fresse, Gaben erhalten: Ober⸗ 
ſter, Rechnungsrat Janz vom Ul.⸗Regt. 4; 
berleutnant im Landſturmbata llon Blieſen, 
Kaufmann Fritz Kordes aus Thorn; Maurer- 
meiſter Manna, Feldwebel bei der 2. Kompagnie 
des Landſturmbataillons Brieſen; Un croffizier 
Gerſonde (ni 21); Feldwebel Rohrbeck von der 
3. Reſerve⸗Batterie Fußart.⸗Regts. 11; Lehrer 
Bachmann, ee e und Abteilungs⸗ 
ührer des Feſt.⸗Maſch.⸗Gew.⸗Abt.⸗Regts. Nr. 21 in 
horn; Leutnant d. R. Dr. Günther, Kandidat des 
höheren Lehramts, bisher am königlichen Pro⸗ 
ymnaſium zu Neumarkt; Oberaſſiſtenzarzt der 
iſerlichen Marine Dr. Rudolf Nieckau gus Dt. 
Eylau, jetzt kommandiert zur 3. Marine⸗Pionier⸗ 
kompagnie, jowie deſſen Bruder Wilhelm Nieckau, 
Leulnant beim Generalſtab des 20. Armeekorps. 

— (Einen Kriegsgottesdienſt) wird 
Herr Generalſuperintendent Reinhard⸗Danzig 
am Donnerstag den 4. d. Mis., abends 6 Uhr, in 
der altſtädeiſchen ev. Kirche halten. Der 
Zutritt ſteht jedermann offen, und werden viele 
gern die Gelegenh:.t benutzen, den höchſten evange⸗ 
liſchen Geiſtlichen der Provinz über das, was jetzt 
alle Gemüter bewegt, reden zu hören. 

— (Synodal⸗Thema.) Zur Verhandlung 
auf den diesjährigen Kreisſynoden der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen hat das Konſiſtorium folgende 
Frage geſtellt: „Wie kann unſeren Kirchen: 
gemeinden der Segen erhalten bleiben, den die 
Kriegszeit unſerem Volke durch die teilnehmende 
und vertrauensvolle Annäherung der verſchiedenen 
Stände gebracht hat?“ . 

— (Die Beſchlagnahme der Gerreide⸗ 
und Mehlvorräte.) Die Beſchlagnahme iſt 
mit dem heutigen Tage intraft getreten. Es it 
daher jeder, der Vorräte von Weizen, guch Dinkel 
und Spelz, Roggen, Hafer, gedroſchen oder unge⸗ 
droſchen, 1 Weizen⸗, Ne Hafer⸗ und 
Gerſtenmehl, auch Schrot und Schrotmehl, in 
Keen Beſitz oder Verwahrſam hat, verpflichtet, 
ies, unter Benutzung eines beſonderen amtl chen 
Formulars, mit Namensunserſchrift bis zum 
5. Februar leinſchließlich) beim Ortsvorſtand anzu⸗ 
melden. Befreit von der Anmeldung ſind nur 
Vorräte an gedroſchenom Getreide oder Mehl, die 
insgeſamt 2 Zentner nicht überſteigen. Unge⸗ 
drochenes Getreide iſt nach dem zu ſchätzenden 
Körnerertrag anzugeben. Abzüge für den Bedarf 
des Haushalts, des gewerblichen oder landwir!⸗ 
ſchaftlichen Betriebes zu machen iſt unzuläſſig. 
Bäcker und Konditoren haben außer der Vorrats⸗ 
anzeige auch die in den Tagen vom 1. bis 5. Fe⸗ 
bruar verbackene Mehlmenge, Händler, die in den 
Tagen vom 1. bis 5. Februar verkaufte Mehl⸗ 
menge anzugeben. Wer wiſſentlich 0 Angaben 
macht, wird mi Gefängnis bis zu 6 Monaten oder 
mit Geldbuße L zu 1500 Mark beſtraft. 

— (Der geſtrige Sonntag,) mit dem der 
Januar ſich verabſchiedet hat, war ein rechter 
Winterſonntag, der vormittags auch reichlichen 
ae brachte, ſodaß man wieder einmal 
Schlitten mit luſtigem Schellengeläut an die 
Straßen jagen hörte. Auch die Schlittſchuhe kamen 
endlich zu Ehren, und eine dichte Menge gab 9 
auf dem toten Miihlelarm, im Viktoriapark uſw. 
den Freuden des Elsſports hin. Bei dem mähigen 
Froſt mit Windſtille genoſſen auch die Spazier⸗ 
gänger das Erfriſchende und Reizvolle der Winter⸗ 
interſonne eine 


ahlmei 


märchenhafte Pracht zeigt. Man erwartet eine 
Forte dieſer Witterung. 

(Thorner A eee Den Vor⸗ 
ig in der Setzung am Sonnabend führte Land⸗ 
gerichtsdirek or Franzki; als Beiſitzer fungierten 
die Landrichter Kohlbach (ſppäter Landrichter 
Se Müller, Cohn und A ler Uhlworm. Die 

Saatsanwalsihait vertrat Aſſeſſor Richter. Wegen 
ahrläſſigen Meineids mwunde gegen den 
iſchlermeiſter Arnold Sch. aus Thorn verhandelt. 
Im Jahre 1912 war der 5 in Konkurs ge⸗ 
raten. Am 19. November desſelben Jahres leiſtele 
er den Offenbarungseid dahingehend, daß er des 
eingereichte Vermögensverzeichnis nach beſtem 


Wiſſen und Geweſſen aufgestellt habe. In dem 


Leichen konnten bald x 


Rawka nein.“ 


nis fehlten eine goldene Uhr und ein 
rillantring. Beide Gegenstände waren bereits 
9 Monate vorher bei dem Juwelier Feibuſch vers 
bit und über den Wert beliehen worden. Der 
ngeklagte hatte zwar noch im Oktober die Zinſen 
bezahlt und ſich damit das Eigentumsrecht geſichert, 
doch ei dieſes weniger, um ſich die Möglichkeit 
der Einlöſung zu ſichern, als den Pfandleiher 
e. was zu entschädigen, der bei Hergabe der Pfand⸗ 


umme mehr freundſchaftlich als geſchäftlich ver⸗ 
ahren war. Er büßte beim Verkauf der Pfand⸗ 
tücke ſpäter über 30 Mark ein. Der Angeklagte 


behauptet, daß er bei Aufitellung des Veumögens⸗ 
verzeichniſſes an die versetzten Gegenſtände garnicht 
mehr gedacht habe. Dazu komme noch, daß ihm der 
Konkursverwalter auf Befragen erwidert habe, 
a e Wertſachen gehörten nicht zur Konkurs⸗ 
maſſe. Sehr günſtig für den Angeklagten lautete 
die Bekundung des Konkursverwalters Meisner. 
Danach mußte dem Angeklagten die Uhr unter 
allen Umſtänden belaſſen werden. Den Ring eins 
zulöſen härten ſich die Konkursgläubiger weft ge⸗ 
hütet, da ſie ja Geld zugeſetzt hätten. Im übrigen 
könne er beſtätigen, daß der Angeklagte das Ver⸗ 
Kom mit größter Gewiſſenhaftigkeit aufgeſtellt 
abe. Die Anzeige gegen den Angeklag!en iſt von 
einem Gläubiger, einem Schloſſermeiſter, erſtattet. 
Der Staatsanwalt führt aus, daß objektiv 
die Schuld im Sinne der Anklage erwieſen ſei. 
Zur Zeit der Eidesleijtung ſtand dean Angeklagten 
das Beſitzrecht an den Pfandſtücken zu. Man könne 
ihm glauben, daß er in dem Moment von dieſen 
Sachen vergeſſen hatte; aber er hätte ſich bei ſorg⸗ 
Fat ger Prüfung darauf bejinnen 85 Von 
ahrläſſigkeit jei er nicht freizuſprechen. Es werden 
2 Monate Gefängnis beantragt. Der Verteid ger, 
Justizrat Schlee, iſt der Anſicht, daß der Ange⸗ 
klagte überhaupt nicht verpflichtet war, die beiden 
Sachen in das Verzeichnis aufzunehmen. Bezüglich 
der Uhr hat der Konkursverwalter bereits das 
nöt ge ausgeführt. Der Ning war vordem Eigen⸗ 
tum einer verſtorbenen Tocher des Angeklagten. 
Zum mindeſten halte die Gattin, die mit dem An⸗ 
geklagten in Gütergemeinſchaft lebt, das Mitbeſitz⸗ 
recht. Man müſſe dem Ben ten ohne weiteres 
glauben, daß er bei der Aufſtellung des c 
0 5 nicht mehr an die Pfandgegenſtände gedacht 
hat, da er fie als verloren belrachtete. Man könme 
doch von einem einfachen Manne nicht verlangen, 
daß er die rechtlichen Verhältniſſe jo ſcharf erfaſſe 
wie ein Juriſt. Er bitte um Freisprechung. Der 
Gerichtshof kann gleichfalls eine EIER 
in der Tat des Angeklagten nicht erblicken. Dleſer 
habe ſich bei der Aufſtellung des Verzeichniſſes an 
eine Selle gewandt, die ihm nach feiner Anſicht 
den beſten Beſcheid gebon konnte. Wenn der er⸗ 
te lte Rat juriſtiſch nicht ganz einwandsfrei war, 
ſo könne man das dem Angeklagten nicht zur Laſt 
legen. Der Angeklagte wird freigeſprochen, 
dee Koſten des Verfahrens fallen der Staatskaſſe 
die Laſt. — Damit iſt die Angelegenheit erledigt, 
ie dem Angeklagten ſeit faſt einem Jahre das 
Leben verbittert 855 We ſeinerzeit berichtet 
wurde, hatte die Strafkammer in Thorn ihn bei 
der erſten Verhandlung zu 2 Monaten Gefängnis 


— rn ne 


haftes Loß für unfere Liebesgaben, von dem maß 
nicht weiß, ob man es annehmen ſoll, wenn des 
Sinn auch 


Liebesgaben für unſere Truppen. 
Es gingen weiter ein: 2 
Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 

Breiteſtraße 35: Sammelbüchſe „Vaterländiſchet 
Frauenverein“, Hauptbahnhof 108 Mark; für den 
Hauptbahnhof: Frau Max Kuttner 200 Apfel 
ſinen, 5 Pfund Wurſt; Frau Stadtrat Hellmolde 
1 Eimer Marmelade, Amtsgerichtsrat Müran 
200 Zigaretten, 1 Kiſte Zigarren; durch Frau 
Bürgermeiſter Stachowitz Spende von Familie 
Bandau⸗Berlin 42 Mark. 


Mannigſaltiges. 5 
(Schwerer Rodelunfall.) Beim 
Rodeln auf einer Rodelbahn in Lengerich 
(Weſtf.), ereignete ſich Freitag ein ſchweret 


Unglücksfall. Ein mit 5 Kindern beſetzter 


Schlitten fuhr gegen einen Baum, wobei drei 


Kinder fo ſchwer verletzt wurden, daß der TR 


auf der Stelle eintrat. „ 

(Reiche Stiftung.) Der Untoerfitäf, 
Frankfurt am Main iſt von dem jüngſt 
verſtorbenen Privatmann Flersheim eine 
Million Mark vermacht worden. 15 


5... TTT 
Danziger Herings⸗Marktbericht. 4 
Danzig, 30 Januar 1915. Indirekt Über Stettin fing 
nach hier emige 100 Tonnen Salzheringe zugeführt worden 
Die Ware konnte jedoch gleich in die Provinz weiter verlade 
werden. Die Nachfrage nach kleinfallenden Heringen kit gut 
die Veſtände hlerin find jedoch fo gut wie geräumt. Auch 
Holland ſowie Norw gen fit die kleinfallende Ware nicht auß 
zutreiben, ſodaß Knappheit hierin ſehr bald eintreffen dürfte; 
In dieſen Tagen kamen nach hier 2 Dampfer mit friſchen 
Heringen von Schweden an. Die Nachfrage war hierfür gut 
wian bezahlte 16, 25 Mark per Kiſte. Der Fiſch war ſeiſch 
und fand daher guien Abſatz. Die Verladungen von Sal 
herin en waren etwas ſtockend, da hier großer Waggonman 1 
herricht. Die hieſige Markttendenz iſt unverändert feſt. i 
heutigen Preiſe ſauten per Tonne verzollt wie ſolgtz 
Scholtiſche Matlles, je nach Qualität 56-55 Mark, Schotliſchs 
Fulls 64 Mt., Schottiſche Mediums und Medium fulls 58 — 
Mark, Crawn⸗Matties 61 Mark, Tornbellies 37-59 Ma 
Deutſche Matties je nach Qualität, 55—60 Mark, Deut 
Kleine Volle 0 63 Mark, Norwegiihe Sloefulls 500606 
ſtückin, 36 Mk., 600.700 ftädig, 38 Mark, 700 —800 ftüdig, 
Do Mark. Halbe Tonnen 2,50 Mark per i Tonne; 
mehr. 0 


Welter⸗leberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 


verurteilt. Doch hatte das Reichsgericht die nom Hampneg, 1. Februar 
Verteidiger, Rechtsanwalt Fend eingelegte wi —— 
e für begründet angeſehen, das Urteil auf⸗ Name 2 3 F Eu]. Mitlerungsz 
ehoben und der Strafkammer zur erneuten Ner- be, Beodand⸗ 8 8 f eller S verlauf % 
Handlung zurückverwieſen, die nunmehr für den b 115 58 H 28 der lepten 
Angeklagten jo günſtig ausgefallen ift. ll er 5 1 21 Stunden 
han an n verzeichnet heute Borkum 157.3 0  |bedertt 9 meiſt bewoltt, 
— (Gefunden) wurde ein Militürgefangbuch.| Summen. 15781 — we e dell bert 
NEBEN der Elfer. Neulaorwalſer 751,5 550 bedeckt 5] Zleml. heiter 3 
ed der er. Säule 366 Dunſt 1-9 Selten.) 
igsberg 758,6 S Dunſt 9] Zleml. heiter 
8 m Memel 158,4 SSO bedeckt —9 vorw. heiter 
Was wälzt ſich heran in endloſen Reih'n? meg 750,64 bedeult 1] .giemt, heiter“ 
Es zittert die Elde und dröhnt. Hunnover 750,2 SSW Nebel 1 meist dewölkt 
Was glänzt und was gleißt im Sonnenſchein, SD a EN — me A 
Den Feind zu ſchrecken gewöhnt? Zeus e N LS Bel ee 
Haubißen und Morse, finds, fare und ſchwer, Bonde, 8.4% — eden Oi dent. heiter 
Des Kaiſers, des Kaiſers gewaltigſte Wehr. Breslau 258.00 — ſbedeckk | 3] zienl, heite 
Es dampfen die Role trotz Kälte und Wind vrunttdt M7578 SW ßbbedeckt 1 zleul, heite 
Nichts hemmt ihren ſſturwehden Lauf; . stursrude als >> 8 = 
Gewichtige Reiter im Sattel find 5 - 5 193 SW 928701 = vorw. 3 
Er ° * ’ PEN ra d, — edeckt — tem. heiler 
Was tür t, ſie reißen es auf. f Wien 759, — [wolkig —2 55 altes 
Sie fahren Geſchütze, ſtark und ſchwer, Krakau 50.2 0 bedeckt 5 Vorw. Heitet 
Des Kaiſers, des Kaiſers gewaltigſte Wehr. Lemberg 1 = — = 
22 2 228 2 3 Hab — — — — — — 
Wer fende die Lüfe mit Sturmgebraus, Bh 758,7 MRR wolkig 30 melſt bewölkt 
Wer ſendet Verderben und Tod? Aepengagen 457,7 SS? Dunſt —1 ment bewölkt 
Wer ſtürzet die Feinde in Schrecken und Graus] S aao 755, USW bedeckt —8 lem. heiter 
Und rettet den Freund aus der Not? Naxiſtad 15 ½½%/ Rd Rebel | —6| meist bewölkt 
SEES und Mörſer ſind's, ſtark und ſchwer, Hupuranda 755,8 S bevedt 5 zieml. heiter 
es Kaiſers, des Kaiſers gewaltigſte Wehr. Ane * 2 
Wer bringt auch die ſtärkſte Feſte zu Fall, Rom 702.2 N halb deb. 2] vorm, heike 


Wer bürgt uns im Kampf für den Sieg? 

Wer kündet den Sieg mit e ee Schall, 

Entſcheidet für Deutſchland den Krieg? . 
Haubitzen und Mörſer ſind's, ſtark und ſchwer, 
Des Kaiſers, des Kaiſers gewaltigſte Wehr. 


Guſtav Kunze, Unteroffizier d. L., 3. Batterie 
Erſatz Bataillon Fußartillerie⸗Kegiments Nr. 11. 
—— — —— — ——— ——— me 


Briefkaſten. 

(Bei ſämilichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Aufragen 

können nicht beantwortet werden.) 

Th. W. Sie haben ſich die Sache gar zu leicht 
gemacht. Das Seitenſtück der „Wacht am Rhein“ 
läßt ſich doch nicht 15 ſchaffen, daß man einfach in 
dem alten Liede überall ſtatt „Rhein“ das Wort 
zWeichſel“ einjeg:! Dabei geht doch Rythmus, 
Reim und Sinn verloren — die nicht dadurch ges 
rettet werden, daß Ste, um die Kürze wieder zu 
erzielen, nur die Anfangsbuchſtaben ſchreiben: 
„And immer wird die Loſung fein: Feſt ſteht und 
treu die Wacht a. d. W.“! Fra mindeſten hätten 
Sie dann reimen müſſen: „Und unjere Loſung war 
von je: Feſt ſteht und treu W. a. d. W.“! Das 


würde dann den heute jo beliebten Abkürzungen — 


m. w., Hapag, Ila uſw. — entſprechen. Das Ge⸗ 
dicht, eine ſog. Paraphraſe auf die erſte Strophe 
der icht am Rhein“ iſt übrigens älter als Sie, 
lodaß Jie, wenn Sie die Verfaſſerin ſein wollen, 
es in einem frühenm Leben gedichtet und aus der 
dinnerung niedergeſchrieben haben müßten. Ein 
griechiſcher Weltweſſer hielt jo etwas für möglich. 

Offizierſtellver neter N. in Slerczow. ern 
chen wir dem Wunſche Folge, der Bü.gerihait 
Thorns den Dank der 7. Kompagnie unſerer 61er 
für die Liebesgaben zu übermetteln, wenn Thorn 
auch beſcheiden die Anerkennung, durch die Sen⸗ 
dung von Pefferkuchen, Zigarren uſw. dem Gieg 
herbeigeführt zu haben, ablehnen muß, umſomehr, 
als ein ſo ſchlech es Kraut doch wohl nicht geſchickt 
worden iſt, daß Sie ohn' einige Aberkreibung mit 
Recht fingen dürften: „Die Zigarren ſchafften noch 
mehr — soilicet als der Pfefferkuchen — Die 
Ruſſen liefen ſehr, über Stock und Stein in die 
Das iſt doch ein vecht zweifel⸗ 


“3 ni 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 1. Februar, früh 7 Uhr. — 
Lufttemperatur: — 4 Grad Celfius, 
Welter: tiocken. Wind: Südoſt. 1 
Barometerjtand: 761 mm i — 
Vom 31. morgens bis 1. morgens Höchfte Tenmperatüd 
— 2 Grad Celſius, niedrigſte — 8 Grad Celſius. 


r ð {| 
waberſläude der Weichlel, Frahe und ehe 


5 


tand des Waſſers am Pegel 


der Tag m E m.‘ 

Weichſel III 15 1,60 30. Fl 
Zuwiholt 92 e 2 — — — — 

War ſchaunmn 0.1 — u — 
Cywalowlee „„ 4 — — — 
Zatrorzunm . — — — 

Brahe bel Bromberg O.- Pegel — ae Kar * 
II.⸗Pegel | — — 4 — u‘ 

Netze bei Lzarnilau ....1,—- — 1 — — 


Wetteranſage. 2 
(Mitteilung des Weiterdienfies in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Dienstag den 2. Gebtust 
wollig, Schneefälle, etwas milder. 1 


8 


in hübſcher Metall⸗Felddoſe 


Auf vielfache Anregung aus dem Felde liefern wir 
zum Verſand als Lebe gabe ½ Flaſche Odol in 
einer hübſchen Metall⸗Felddoſe, die fir und fertig 
als Feld poſtbrief (10 Pfg. Porto) verpackt, in allen 
Apotheken, Drogengeſchäften, Parfümerien uſw. 
zum Original⸗Preis von 85 Pfg.“) zu haben if; 
*) Die Metall⸗Felddoſe wird während des Feldzuges 
koſtenfrei gelieſert. Der leichteren Mitjührung wegen hab 


wir die halbe Flaſche Odol für dieſen Zweck gewählt, a 


8 


52 


= 


* 


TE ee 


e 


— 


ne 
7 


= 
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. 


ſtets fortleben. 


Wehrmann 


am 28. Anguſt v. Is. im 31. 


Ruheſtand getretene 


im Alter von 63 Jahren. 


Ehren halten. 


22 


Leiden unſer 


Annchen 


im Alter von 20 Jahren. 


Nen 


In dem Bürgerhospital iſt die 
Stelle einer Hospitals⸗Dienſtfrau 
zum I. April d. Is. zu beſetzen. 

Das Einkommen der elle beträgt 
neben freier Wohnung, Heizung und 
Beleuchtung jährlich 360 Mark. Be⸗ 
köſtigung durch die Anſtalt iſt ausge⸗ 
chloſſen. 

Geeignete einzelſtehende Perſonen 
werden aufgefordert, ihre Bewerbungen 
bis zum 1. März d. Is. an uns 
einzureichen und ſich bei dem Vorſteher 
des Bürgerhospitals, Herrn Rech⸗ 
nungsrat Radke, Brombergerſtr. 43, 
zu melden. 

Thorn den 29. Januar 1915. 

Der Magiſtrat II. 


Fa her Helle möcht 


Dr. Wrembel, 


Spezialarzt für Hals- Naſen⸗ und Uhren» 
krankheiten, Breiteſtraße 24. 


3 Zimmerwohnung 


mit Zubehör, elektr. und Gaslicht, vom 


N Beſichligung 12 


gerſtr, 108 a, 1, 1, 


4 5 
218 2 Die. vermieten 


das 1. ef. 


Oberſt und Regiments: Kommandeur. 


Erſt jetzt haben wir nach langer Ungewißheit die Nachricht 
erhalten, daß unſer braver Sohn, Bruder und Schwager, der 


Joseph Barschnick 


Tannenberg für König und Vaterland gefallen iſt. 
Thorn den 1. Februar 1915. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 

August Barschnick. 


Nachruf. 


Am 29. Januar verſtarb der am 1. Januar in 


königl. Oberbahnaſſiſtent 


Büttner 


Wir verlieren in dem Verſtorbenen einen pflicht⸗ 
treuen Kollegen und werden ſein Andenken ſtets in 


Die Ahferligungsbeanten des Hauptfahnhofs Thorn. 


Heute entſchlief ſanft nach langem, 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 5 
Leibitſch den 31. Januar 1915 


die trauernden Hinterbliebenen, 
Eltern und Geſchwiſter. 


Die Beerdigung findet Mittwoch den 3. Februar, nach. 
mittags 4 Uhr, vom Tranerhauſe aus ſtatt. 


Bekanntmachung.. 


Für Kaiſer und Vaterland ſtarb den Heldentod bei einem 
Angriff auf eine Feldſtellung vor Takum (Brit. Nigeria) der 


kaiſerliche Hauptmann in der Schutztruppe für Kamerun 


ser Johannes Quelle. ° 


Dieſer tapfere, tatkräftige und beſonders begabte Offizier 
iſt beim Regiment im Jahre 1904 eingetreten und hat dem 
Regiment bis zum Jahre 1911 angehört. 


Sein Andenken wird in der Geſchichte des Regiments 


Thorn den 1. Februar 1915. 


am Namen des Affzzierkorps 
Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11: 


Grote, 


Lebensjahre in der Schlacht bei 


Er 8 N 75 a 
EIERN, 


a! 


ſchwerem 


Heinrich 


Bekanntmachung. 
Gemäß Bundesrats Verordnung 
vom 5. Jannar 1915 iſt der Kauf⸗ 
mann Waldemar Lewandowski 
als Sachverſtändiger für das 
Ausmahlen von Brotgetreide, 
das Verfüttern von Blrolgetreide, 
Mehl und Brot ſowie die Bereitung 
von Backware beauftragt, was hiermit 
zur öffentlichen Keuntnis gebracht wird. 
Thorn den 29 Jannar 1915. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Zwangsberſteigerung. 
Mitwoch den 3. Februar, 


vormitliags 9 Uhr. 
werde ich bei dem Beſitzer Johann 
Saremaki in Steinau. Kreis Thorn: 


17 Läuferſchweine 
zwangsweiſe meiſtbietend gegen Bar⸗ 


zohlung verſteigern. 
Tulmſee den 30. Januar 1915. 


Mueller, Gerichtsvollzieher. 


Möbl. Zimmer, 


auch gegen Quartiergeld zu vermieten. 


Friedrichſtraße 10012, 1 Treppe, rechts. 


flursverwalter 
Lemmleiln in Culmſee. Anmeldefriſt 


5 bis 25. Februar 1915. 


Knoche in Culmſee. 


das Konkursverfahren eröffnet. 


Ueber das Vermögen des Schneider 
meiſters Anton Pienezewski in 


Culmſee iſt heute 


e 
am 25. Januar 1915, 
vormittags 11 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. Kon⸗ 
Kaufmaun Richard 


Gläubigerverſammlung 


den 22. Februar 1915, 


vormittags 11 Uhr. 


BR Prüfungstermin 


den 8. Mürz 1915, 


vormittags 11 Uhr. 


0 2 Offener Arreſt und Auzeigepflicht 


. März 1915. 
Eulmiec den 25. Jannar 1915. 
Der Gerichtsſchreiber des 
löniglichen Amtsgerichts. 


Ueber das Vermögen des Maler- 
meiſters Joseph Jagielski in Culmſee 
iſt heute 


am 25. Januar 1915, 


mittags 12 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. Kon⸗ 
kursverwalter Bankdirektor Carl 
Aumeldeſriſt 


bis 25. Februar 1915, 


Gläubigerverſammlung 


. den 22. Februar 1915, 


vormittags 10 Uhr. 


5 Prüfungstermin 


den 8. März 1915, 


vormittags 10 Uhr. 


Offener Arreſt und Anzeigepflicht 


1. März 1915. 


Culmſee den 25. Januar 1915. 
Der Gerichtsſchreiber des 
königlichen Amtsgerichts. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Carl Kudlieki in Culmſee 
iſt heute 


am 26. Januar 1915, 


vormitiags 11 Uhr, 

Kon⸗ 
kursverwalter Bankdirektor Carl 
Knoche in Culmſee. Aumeldeſfriſt 


bis 1. März 1915. 


Be Gläubigerverſammlung 


den 18. Februar 1915, 


vormittags 10 Uhr. 


Prüfungstermin 


15. Mürz 1915, 


vormittags 9 Uhr. 


den 


2 Offener Arreſt und Anzeigepflicht 


den 1. März 1915. 


Culmſee den 26. Januar 1915. 
Der Gerichtsſchreiber des 
königlichen Amtsgerichts. 
% %,ὐj,e0eeeeeeeeeeeee 


Geſchäftscröffuung. 
Dem geehrten Publikum von 
Thorn dle ergebene Mitteilung. 
daß ich die 


Bäckerei 
Gerechteſtraße 11/15 
übernommen habe und mit dem 
heutigen Tage eröffne. Es wird 
ſtets mein Beſtreben ſein, gute und 
ſaubere Ware zu liefern. 

Achtun snoll 


J. Pingel, Fäckermeiſter. 
Sosse 


Brotſtempel 


vorrätig in der Klempnerei 


H. Patz, 
Schuhmacherſtraße, Ede Schiller ſtraße. 


SICH PHHHHHPHHHHSHHH 


A. E. Pohl, Araber. 3. 


VOIHHOHHHFHHOHHPHHHHHHL 


das ſchon bei Kindern war, für meinen 
jährigen Knaben für vormittags. 


Verordnung über die Abkürzung der 
Schonzeit für weibliches Rehwild, Fa⸗ 
ſanenhennen und Haſen. 


Vom 19. Januar 1915. 


Wir Wilhem, von Gottes Gnaden König von Preußen 2e., 
verordnen aufgrund des Artikel 63 der Verfaſſungsurkunde für 
den preußiſchen Staat vom 31. Januar 1850 (Geſetzſamml. S. 17) 
und auf den Antrag Unſeres Staatsminiſteriums, was folgt: 


8 1. 

Im Jahre 1915 beginnt die Schonzeit für weibliches 
Rehwild und Faſanenhennen (8 39, Abs. 1, Nr. 6 und 13 
der Jagdordnung vom 15. Juli 1907, Geſetzſamml. S. 207) 
erſt mit dem 1. März und für Hafen (§ 39, Abf. 1, Nr. 9 
a. a. O.) mit dem 1. Februar. 


Dieſe Verordnung tritt mit ihrer Verkündung inkraft. 


Urkundlich unter Unſerer höchſteigenhändigen Unterſchrift und 
beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 


Gegeben Großes Hauptquartier den 19. Januar 1915. 
(L. 8.) Wilhelm. 


Bekanntmachung. 


Zu der Bekanntmachung des Bundesrats vom 25. Januar 
d. Is., betreffend 


Regelung des Verkehrs 
mit Brotgetreide und Mehl 


795 zu unſerer darauf ergangenen Bekanntmachung vom 30. v. 
Mts. 


weisen wir noch auf ſolgendes zuſammenſtehend hin: 

1. Mit dem Beginn des 1. Februar ſind die im Reiche vor⸗ 
handenen Vorräte von Weizen, (Dinkel und Spelz), Roggen 
alleine oder mit anderer Frucht gemiſcht auch ungedroſchen 
für die Kriegsgetreidegeſellſchaft m. b. H. in Berlin, die 
Vorräte an Weizen-, Roggen, Hafer⸗ und Gerſtenmehl für 
den Kommunalverband beſchlagnahmt, in deſſen Bezirk ſie 
ſich befinden. 

Verkäufe find nur in den in der Bundesratsbekannt⸗ 
machung § 4 aufgeführten Fällen zuläſſig. 

2. Wer unbefugt beschlagnahmte Vorräte beifeite ſchafft, be⸗ 
ſchädigt oder zerſtört, verfültert oder ſonſt verkauft, kauft 
oder ein anderes Veräußerungs⸗ oder Erwerbsgeſchäft über 
ſie abſchließt, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder 
mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mk. beſtraft. 

Ebenſo wird beſtraft, wer die zur Erhaltung der Vorräte 
erforderlichen Handlungen pflichtwidrig unterläßt, oder wer 
entgegen der für die Bäcker und Konditoren geltenden Sonder⸗ 
vorſchriſten beſchlagnahmbares Mehl verwendet. 

Zu den mit dieſen Strafen bedrohten Handlungen gehört 
auch die Verfütterung der unter 1 bezeichneten Vorräte. 

3. Jeder, der Voıräle der unter Nr. 1 bezeichneten Art, ſowie 
Hafer mit Beginn des 1. Februars in Gewahrſam hat, hat 
dieſe Vorräte dem Magiſtrat anzuzeigen. 

Auch alle Vorräte, die für die Kriegsgetreidegeſellſchaft 
ange auft oder beschlagnahmt worden find, ſind von den⸗ 
jenigen, in deſſen Gewahrſam ſie ſich befinden, anzuzeigen, 
wenn ſie nicht bereits von der Kriegsgetreidegeſell,chaft in 
be oudere Lagerräume gebracht find, 

4. Die Anzeigen über die Vorräte ſind bis 5./2. dem Magiſtrat 
einzureichen. Soweit die Anzeigen nicht ſogleich den die 
Anmeldezettel vorlegenden Herren vollzogen wieder ausge⸗ 
handigt werden, hat jeder Anzeigepflichtige den Anmelde⸗ 
zettel dem Magiurat, Mobilmachungsbüro, Rathaus 1 Treppe, 
Zimmer 27, ausgefüllt und mit Namensunterſchrift einzu⸗ 
reichen. Wer die Anzeige nicht in der angegebenen Friſt 
oder wer wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben 
macht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit 
Geldſtrafe bis zu 1500 k. beftraft. 

5. Unabhängig von der Beſtrafung wird gemäß § 16 der 
Bundesratsbekauntmachung die Fortnahme der bei der An⸗ 
zeige nicht angegebenen Vorräte zu gunſten des Kommunal⸗ 
verbandes ſein, ohne Entſchuldigung für den bisherigen Eigen⸗ 
tümer. Ein Anzeigepflichtiger, der am 1. Dezember 1914 
Vorräte verſchwiegen hat, bleibt ſraffrei, wenn er fie jetzt 
richtig angibt. 5 

Thorn den 1. Februar 1915. 


Der Magiſtrat. 


Evangeliſcher Bund. 


(Zweigverein Thorn). 


Mittwoch den 3. Februar, abends 6 Uhr, 


im Konfirmandenſaale des neuſtädtiſchen Pfarrhauſes 


Hauptverſammlung. 


1. Jahresbericht. 
2. Rechnungslegung pro 1914. 
3. Vorſtandswahlen. 


Der Vorſtand. 


Fuhrleute fin Kutſcher. 


zum Bısanjahren Löanen ſich fo. melden.] guter Pferdepfleger, kann ſich ſoſ, melden: 
Paluchowski. Lindenftraße 58. J. Uendel & Pommer. 


2 Arbeiter 


warenbrunde, fofort geſucht. 
für die Brauerei ſtellt ein 


05: PfennigeYazar, 
Thorner Brauhaus. 


8 ehren 
Arbeiter 
und Arbeitsburihen 


kann ſich meiden. 
ſtellt ſofort ein 


wird ſoſort geſucht. 
Tuchmacherſtraße 7, 3, links 


N 


Suche em jüngeres, qebildetes - 5 


Mädchen, Gebr. Meiderichrank 
b llig zu verkaufen. Eliſabelhſtr. 3, 1, 
Chaiſelongne 


und 6 Stühle billig zu verkaufen. 


Zahnarzt Meisel, 


Seglerſtraße 31, 


Füng. Aufwartemädchen 


N N 
We — 


guudweht⸗ e 


Zur Beerdigung des verſtorbenet 
Kameraden 


Oberbahnaſſiſtenten a. D. 
Friedrich Büttner 


tritt der Verein am Dieuslag den 2. 
d. Mts., nachm 2˙% Uhr, am Kalſet 
Wilhelmdenkmal an. 
Ter Borjiand._ 
Zu der am 


Montag den 1. Fehruar 1915, 


abends 8 Uhr, 
im Löwenbräu (Wirtſchaft Martin) 
itatifindenden 


Zufammenfunft 


bittet alle in Thorn und Umgegend be⸗ 
findlichen Bun ſchenſchafter zu erſcheinen, 
dieſe Aufforderung wener zu verbreiten, DIE 


V. A. B.⸗Thorn. 
Töchtern gefallener 
ſiziere 


gewährt die gemeinnützige Mathilde 
Himmer- Stiftung (Kurator Pro- 
jeſſor D. Dr. Zimmer in Berlin-Zehlen⸗ 
dorf) Freistellen in einem ihrer 1 
Töchterheime 


Nickelbrillen mit Gläſern v. 1,25 DIE. an, 

Nickelklemmer m. Gläjern v. 50 Mk. 10 

einzelne Gläſer Stück 30 Pfg. nur be 

#, Stoffelbaner, Breiteitr. 46, I Treppe 
(am Altſtädt Markt!). 


Altes Gold und Silber 


kauft die Goldwaren⸗Werkſlatt 
x F. Feibusch, 
nen eee 
Guter bürgerlicher 


Privalmiftagstiſch 


geſucht. Angebote unter J. 159 an die 
Ge chäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
EEE 


Dei, 


ein auch zweinpänuig, billig zu ver 


185 Fritz Kaun, 


Culver C mauſee n. 
Ein gutes Fahrrad 
mit Freilauf zu vertaufen. 16 
Tuchmacherſtraße, im Laden, 


0 In kansen ur 99 


Betten 


zu kaufen geſucht. Angeb. u. N. 163 
an die Geſchäftsſtelle der Pleſſe“. 


Ein gebrauchtes, noch gut erhaltenes 


Klavier 


zu kaufen geſucht. Angeb. unter K. 160 
an die Geſchäftsſtelle de „Preſſe“. 


Arbeitspferd 


zu kaufen geſucht 
T. Rzymkowski, Lindenſtr. 45g. 


& Wohlungsgtiuche 


Eine Wohnung, 


2—3 Zimmer, Bromberger Vorſtadt, vom 
1. 4. zu mieten geſucht. Angebote unter 
G. 157 an die Geſchäftsu. d „Preſſe“ 

Alleinſtehende Frau ſucht zum 1. 4. 
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Wohnung von 2 Zimmern, 
möglicht mit Gasbeleuchtung. Angebote 
unter M. 126 an die Geſchäftsſtelle der 


Ire 
J- UAnerughnung 


mit Küche. Bad, elektr. Licht ſofort zu 

mieten geſucht. 
Angebote unter W. 155 an die Ger 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Junger Herr 
ſucht von sofort möbl. Zimmer mil 
feparatem Eingang. Gefl. Angebote mi 
Preisangabe unter I. 161 an die Ge 
ſchäftsnelle der „Preſſe“ erbeten. 


1 bis 2 bl. Zimmer, 


beſonders für Ehepaar geeignet, evtl. auch 

an einzelnen Herrn mit oder ohne Penf⸗ 

zu vermieten. Breiteſir. 6, 2 Tr. r. 
Einnang Mauerſtraße. 


Ein braunes Bortemonnaie 


mit größerem Inhalt verloren auf dem 
Wege vom Stadtbahnhof bis zum altſt. 
Markt. Gegen Belohnung aozugeben in 
der Ge chäftsſtelle der „Preſſe“. 


— 


Warnung! 


Ich warne jedermann, meiner Tochtet 
Erneſtine etwas zu borgen, da ich für 
nichts aufkomme. 

G. Sadlau, Beſitzer, Gr. Rogan, 


Dar 


A. Bresslein, Schuhmacherſtraße 2.1 Hierzu zweites Blatt. 


verlaſſen, iſt es noch dunkel. Dazu regnet es, daß 


Italien im dreibund. 


Der Krieg iſt nach Clausewitz die Fortſetzung 
der Politik mit anderen Mitteln. Er ſchafft ge⸗ 
wiſſermaßen reinen Tiſch, an die Stelle der Staats⸗ 
männer und Diplomaten tritt der General. In 
Wirklichkeit ſtehen die Sachen aber doch, beſonders 
in dieſem Kriege, anders. Weit entfernt davon, 
ſich durch Kanonen und Bajonette ablöſen zu laſſen, 
iſt die Politik und Diplomatie intenſiver denn je 
an der Arbeit, und ſelten iſt auch der Politik wäh⸗ 
rend eines Krieges eine bedeutungsvollere und 
ſchwerer wiegende Aufgabe zugefallen als gegen⸗ 
wärtig. Als kundigen Führer auf den verſchlunge⸗ 
nen Pfaden der auswärtigen Politik bietet ſich das 
ſoeben in zweiter Auflage erſcheinende Handbuch 
⸗Deutſchlands Auswärtige Politik 1888-1914“ 
don Graf Ernſt zu Reventlow dar. Ja, man ſagt 
wohl nicht zuviel, wenn man dieſes wenige Wochen 
vor Kriegsausbruch erſtmalig aufgelegte Werk 
heute eines der am meiſten zur Hand genommenen 
und geleſenen nennt. Der durch einen Abſchnitt 
über die gegenwärtige Lage erweiterten neuen 
Auflage entnehmen wir mit Erlaubnis des Ver⸗ 
lages E. S. Mittler und Sohn in Berlin nach⸗ 
ſtehende Ausführungen über Italiens Stellung im 
Dreibund während des Krieges und vorher. 


Daß der Dreibund nicht als Ganzes und vereint 
in den großen Krieg gezogen ift, war vielen, be⸗ 
ſonders vielen Deutſchen, eine ſtarke überraſchung 
und Enttäuſchung. In der erſten Auflage unſeres 

uches wurde im letzten Kapitel gejagt: „Der 
Dreibund ſteht am Schluß des Jahres 1913 feſter 
und in ſich geeinter zuſammen als je zuvor. Es 
iſt zu hoffen, daß das ſo bleiben wird, aber man 
darf nicht verhehlen, daß ebenſo wie 1912 und 1913 
vorzugsweiſe einigende Momente im Orient und 
im Mittelländiſchen Meere wirkſam waren, ſo die 
Zukunft auch wieder trennende Momente bringen 
kann und damit entſprechende höhere Anforderun⸗ 
gen an die Politik der leitenden Dreibundſtaats⸗ 
männer, hauptſächlich an die des deutſchen Reiches 
ſtellen würde.“ — Dieſer Satz iſt auch heute, bei 
Beginn des Jahres 1915, ſo wahr wie vor Jahres⸗ 
friſt. Es muß ſogar beſonderes Gewicht darauf 
gelegt werden, daß vor einem Jahre in der Tat 
die Beziehungen innerhalb des Dreibundes beſſer 
und gefeſtigter waren denn je zuvor, und zwar trotz 
der inneren Reibungen, welche über Albanien be⸗ 
ſtanden hatten und gelegentlich noch wieder auf⸗ 
tauchten .. . Wir möchten zum mindeſten der 
Überzeugung Ausdruck geben, daß die albaniſchen 
Fragen und Entwicklungen Italien und Sſterreich⸗ 
Ungarn nicht auseinander, auch nicht im feind⸗ 
lichen Sinne aneinander gebracht haben würden. 
Neben den albaniſchen Dingen war aber eine Be⸗ 
wegung innerhalb der öffentlichen Meinungen der 
beiden Mächte im Gange, welche zu ſchönen Hoff: 
nungen berechtigte. Das war die wachſende Er⸗ 
kenntnis der Gemeinſamkeit der Intereſſen der 
Dreibundmächte, im beſonderen Oſterreich⸗Angarns 


Mareia funebre.“) 
Von Paul Richard. e 


> (Hachbrud verboten.) 
Seine Kompagnie hatte den Aisnedamm ges 
ſtürmt. Nur wenige von ſeinen Leuten waren ge⸗ 
fallen, nur wenige verwundet. Dabei waren eine 
ganze Anzahl Franzoſen gefangen genommen wor⸗ 
den. Freudigen Herzens ging der Hauptmann her⸗ 
um und lobte die Soldaten, die eben damit be⸗ 
ſchäftigt waren, den gefangenen Feinden Waffen 
und Munition abzunehmen. „Kinder, daß wir am 
Nachmittag des heiligen Abends noch dieſes Glück 
erleben durften, das ſoll uns die Weihnachtsfreude 
doppelt verſüßen!“ Froh ſprach er's und ſeine 
blanken Augen leuchteten. Dann ſpähte er hinaus, 
ob noch irgendwo ein Feind ſich blicken ließ. 
Plötzlich, ganz plötzlich ſtand vor ihm der Tod, 
hob ſeine Senſe und winkte: „Bruder, die Stunde 
iſt da. Komm!“ Im gleichen Augenblick flog ihm 
eine feindliche Kugel mitten ins Herz. Er ſucht 
vergeblich ſich zu halten. Langſam ſinkt er zu 
Boden, langſam ſchließen ſich die Augen, und im 
Sterben umſpielt ein glückliches, zufriedenes 
Lächeln fein Geſicht. So ſchläft er ein. — — — 
Heute nun wollen wir ſeine Leiche bergen. 
Als wir um 8 Uhr morgens unſeren Standort 


die fünf Minuten, die ich von meinem Haus bis 
zum Kraftwagen gebrauche, genügen, um mich voll⸗ 
ſtändig zu durchnäſſen. In raſcher Fahrt fliegen 
franzöſiſche Dörfer an uns vorüber. In vielen 
brennt noch das elektriſche Licht auf den Straßen, 
kleine gelbe Glühlampen, die meiſt an den Häuſer⸗ 
fronten befeſtigt ſind. Die Dämmerung weicht träge 
und mit ihr der Regen. Jetzt kann man auch die 
weitere Umgebung erkennen. über Berge und 
Täler gehts. Berge, bepflanzt mit dunkelgrünen 
Tannen, die dicht zuſammen in Reihen ftehen, jo: 
daß ſie wie dickes Buſchwerk wirken. Dazwiſchen 
einige Meter brauner Heideboden, dann wieder 


) Beethovens berühmter Trauermarſch für 
einen gefallenen Helden. 
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und Italiens im Mittelländiſchen Meere und an 
deſſen Küſten. 

Der inzwiſchen verſtorbene Miniſter des Außern 
Marquis di San Giuliano hat dieſe Auffaſſung 
häufig und nachdrücklich vertreten. Auch in Sſter⸗ 
reich⸗Ungarn fing ſie an Platz zu greifen, wenn 
ſich freilich die regierenden Kreiſe dort dem An⸗ 
ſcheine nach weſentlich zurückhaltender verhielten. 
Von deutſcher Seite iſt, ſoweit ſich nach manchen 
Anzeichen beurteilen läßt, alles getan worden, um 
dieſe Erkenntniſſe und Beſtrebungen zu begünſtigen. 
Sie mußten in jedem Sinne und nach jeder Seite 
hin der Sache des Dreibundes nützlich ſein; zu 
Lande ebenſo wie zu Waſſer. Die Beſiegelung 
wäre eine Flottenkonvention zwiſchen Italien und 
Öfterreih-Ungarn geworden, und damit zugleich 
eine Erweiterung gewiſſer Vertragsbeſtimmungen 
für den Fall eines Krieges. 


Die große Belaſtungsprobe von außen iſt, unter 
dem Geſichtspunkte der Dreibundpolitik geſprochen, 
zu früh gekommen. Freilich iſt es eine Frage für 
ſich, ob die Politik und Diplomatie Sſterreich⸗ 
Ungarns und des deutſchen Reiches durch eine ziel⸗ 
bewußte Vorarbeit insbeſondere während des letz⸗ 
ten Jahres vor dem Kriege hätte erreichen können 
und müſſen, daß Italien beim Dreibund bliebe. 
Dieſe Frage wird erſt nach dem Kriege behandelt 
werden können; es ſei aber ſchon heute auf ſie hin⸗ 
gewieſen als auf einen der diplomatiſchen Angel⸗ 
punkte, um welche ſich folgenſchwere europäiſche 
Ereigniſſe gedreht haben. Zur Stunde kann nichts 
weiter feſtgeſtellt werden als die geſchichtliche Tat⸗ 
ſache, daß Italien bei Ausbruch des großen Krieges 
für ſich den Bündnisfall nicht als gegeben betrach⸗ 
tete, ſondern neutral blieb. Wie die Dinge Ende 
1914 ſtanden, kann man auf das eigentümlich ge⸗ 
wordene Verhältnis Italiens zu den beiden andern 
Dreibundmächten den Ausdruck anwenden, daß der 
Dreibundvertrag durch den Krieg und während des 
Krieges bis auf weiteres ſuspendiert iſt. 


Alles in allem, es haben ſich die trennenden 
Momente auf Koſten der einigenden im Verhält⸗ 
niſſe Italiens zum Dreibunde überwiegend geltend 
gemacht; ob für immer, das kann nur der Verlauf 
des Krieges lehren. Die Politik, Italien am Drei⸗ 
bunde zu halten, war grundſätzlich richtig. Hätte 
man ſie 1912 während des Türkenkrieges aufge⸗ 
geben, ſo würden wir Italien bei Ausbruch dieſes 
fetzigen großen Krieges unzweifelhaft und von An⸗ 
fang an auf ſeiten der Feinde des deutſchen Reiches 
und Sſterreich⸗Angarns gefunden haben, und zwar 
ebenfalls als angreifenden Feind. 

Es liegt mithin auf der Hand, daß, ſelbſt wenn 
Italien im Laufe des Krieges auf die Seite unſe⸗ 
rer Feinde treten ſollte, ſeine Neutralität während 
der erſten fünf Monate des Krieges für Deutſch⸗ 
land und Sſterreich⸗Ungarn nützlicher geweſen iſt, 
als wenn es ſofort mit dem Ausbruche des Krieges 
ſich gegen uns geſtellt hätte. Bei Beginn des Krie⸗ 
ges ſchon waren die italieniſchen Staatsmänner in 
Übereinſtimmung wohl mit dem ganzen italieni⸗ 


ſchnurgerade eine viele Meter dicke Reihe von 
Tannen und ſo fort. Das Ganze wird von bläu⸗ 
lichem Morgenlicht umſpielt und wirkt auf mich 
wie ungeheure Säulengänge. Das Hirn des kühn⸗ 
ſten Architekten kann dieſe Pracht nicht erſinnen. 
Die Sonne aber verbirgt ſich noch immer hinter 
den dunklen Wolkenmauern, die nicht einen Strahl 
durchlaſſen. Dann aber gelingt es ihr mit einem 
Ruck, ſich durch die Schicht ein Loch zu bahnen, das 
zum Krater wird. Der obere Rand des Kraters 
bleibt von einem goldenen Schleier bedeckt, nach 
unten geht er über grün und hellblau in ein tiefes 
Dunkelblau über. Durch die Krateröffnung aber 
ergießen ſich in unendlicher Fülle Millionen von 
goldenen Strahlen. Sie beleuchten, gleich einem 
Rieſenſcheinwerfer, der goldenes Licht ſpendet, nur 
einen Teil der Landſchaft, ein Hügeldorf. Dort, 
wo die Strahlen nicht hintreffen, liegt alles in 
fahles Grau getaucht. Die Wolken aber ballen ſich 
in allen Farben zuſammen bis zum Nachtſchwarz. 
Unter ihnen, Daunen gleich, ſegeln hier und da 
kleine, weiße Wölkchen. 

Endlich ſind wir am Ziel. Wegen der feind⸗ 
lichen Granaten muß der eine Kraftwagen hinter 
einem Hauſe unweit der Kanalbrücke halten. Der 
andere mit dem Sarg fährt noch bis zur Schleuse 
vor. Wir gehen dieſen Weg am Kanal zu Fuß. 
Ein grünlich gelber Schlamm geſtattet kaum das 
Weiterkommen. Als wir uns dem Dorfe nähern, 


ſehen wir die erſten Granaten links von uns ein⸗ form, genau ſo, als du noch im Schützengraben auf 


ſchlagen. Die erſte geht über das Dorf hinweg 
und explodiert auf einer Wieſe. Die zweite ſchlägt 


noch mehr nach links in ein Wäldchen ein. Die liegt, melden, daß du ewig ſchläſſt.“ 


dritte aber geht in das Dorf, das wir aufſuchen 
wollen. 
giebel eines Hauſes. 5 

Das Dorf ſelbſt iſt menſchenleer. Die Einwoh⸗ 
ner ſind längſt geflohen; nur einige Soldaten halten 
Wacht. Alles iſt verödet. Die Viehſtälle ſtehen 
offen. Die Wohnungen ſind geräumt. Faſt jedes 
Haus weiſt Granatlöcher auf. — In der Dorfitraße 


ſteht unmittelbar an der Kirchhofsmauer der Laſt⸗ auf. Dann wird mit ſchweren Schrauben der Sarg 


(Zweites Blatt.) 


Mit großem Krach zerſtört fie den Dach⸗ acht Männer 


Ein Hauch von Furcht umſchwebt uns. 
ſteigen auf. Keinen Atem hört man. Lange, lange, 
bange Stille. Endlich ein Ruck des Majors. Wie 
aus einer Lähmung erwachen wir. 


ſchen Volke von vornherein dazu entſchloſſen, daß 
Italien entſchieden auf eine der beiden kämpfenden 
Seiten zu treten habe, wenn dieſe Seite eben ſich 
mit Beſtimmtheit als die ſiegreiche erkennen laſſe. 
—— — — EERCASCHEIEESEEREEEEEEEASCEEEC EEE 


die Einigkeit des Drewerbandes. 


Eine amtliche ruſſiſche Erklärung. 

Die ſeit geraumer Zeit in Petersburg um⸗ 
laufenden Gerüchte von einer Abſonderung Ruß⸗ 
lands gegenüber dem Dreiverband erhalten ſich 
trotz aller Ableugnungen mit größter Hartnäckig⸗ 
keit. Die ruſſiſche Regierung hat ſich infolgedeſſen 
bezeichnenderweiſe zu nachſtehender amtlicher Er⸗ 
klärung gezwungen geſehen, die der „Regierungs⸗ 
anzeiger“ veröffentlicht: 


„Seit Beginn des Krieges haben alle Opera⸗ 
tionen unſerer verbünderen Heere und Flotten 
einen einz. gen Block gebildet. Die Gleichmäßigkeit 
aller Bewegungen iſt vollendet durchgeführt worden 
und in einer Weiſe, daß 1 die haupt⸗ 
ächlichſten Ziele unter den beiten Bedin⸗ 
gungen erreicht ſind. (2) Welches auch immer 
die zeitweiligen Prüfungen ſein mögen, 
die dieſer Krieg uns auferlegt, und wie lange Friſt 
hindurch auch noch von den Verbündeten eine ganz 
außergewöhnliche Kräfeanſpannung verlangt wer: 
den wird, ſo hat doch dieſe Zuſammenarbeit der 
Verbündeten im Herz und Gemüt der Belgier, 
Frarzoſen, Engländer, Ruſſen, Japaner, Serbem 
und Montenegrener eine unerſchütterliche Zuverſicht 
5 unſern endlichen Sieg erweckt. Der allen 
unſeren Heeren gleichmäßig innewohnende Geiſt, 
die Tatſache, daß ſie zuſammen und einzeln aus der 
Geſamtheit der verfügbaren militäriſchen Streit⸗ 
kräfte und der technischen men dd utzen ziehen, 
die gleichgeordnete Entwickelung der Operationen 
— alle dieſe Umſtände bewirken, daß jegliche 
Kriegsepiſode, mag ſie nun das eine oder das 
andere Heer der verbündeten Mächte Bei alle 
anderen Heere gleichmäßig in Mitleidenſchaft zieht: 
ein Bajonettangriff auf feindliche Schützengräben 
an der Mer oder in den Argonnen, iſt unſerem 
Herzen ebenſo lieb und teuer, als es unſeren weſt⸗ 
lichen Verbündeten eine Eroberung feindl;cher 
Stellungen in Polen oder Galizien iſt. Die Helden⸗ 
tat eines Belgiers, Engländers oder Franzoſen 
gleicht der eines ruſſiſchen Soldaten jo sch daß der 
Eindruck erweckt wird, als vollzögen ſich alle Ge⸗ 
ſchehniſſe unter ein und derſelben Fahne. Leute, 
die dem Laufe der Operationen nur von fern 
9 0 können ſich fragen, ob der Grad des Kräfte⸗ 
einſatzes für den Krieg auf der engliſch⸗franzöſiſchen 
Front den Anſtrengungen entſpricht, die wir auf 
unjeren EB eien e machen. Aber heute, 
wie ſtets, kann keiner der Parteien ein Vorwurf 
gemacht werden. Alle Unternehmungen unſerer 
ie bemeifen ne 5 ee Ir an 
eit ihrer Truppen, die außergewöhnli un 
ihrer Führer und ihren unabänderlichen Entſchluß, 
alle von den Deutſchen errichteten Hinderniſſe 
niederzuwerfen und den Kriegsbrand in deutſches 
Land hineinzutragen.“ 
Vorläufig iſt es bei dem „Entſchluß“ geblieben, 
und es hat nicht den Anſchein, als ob ihm die Aus⸗ 
führung noch folgen würde. 


— 


kraftwagen, der den Sarg mit dem Verblichenen 
aufnehmen ſoll. Die Sonne iſt längſt wieder ver⸗ 
ſchwunden; dann und wann fällt ein Regentropfen. 
Durch eine eingeriſſene Mauer betreten wir den 
Friedhof, der ſich um das kleine Kirchlein lagert. 
Alte Gräber wechſeln mit neuen ab. Einige friſche 
Holzkreuze mit deutſchen Inſchriften zeigen, daß 
hier deutſche Helden begraben liegen. Ein Sarg 
ſteht da. Einfach aus Brettern genagelt. Er trägt 
noch die Spuren der Erde, der er eben wieder ent⸗ 
nommen wurde. Nun tragen ſie ihn in die Kirche 
und bringen auch den Zinkſarg. Gedämpftes Licht 
umgibt uns. Durch zwei rote Vorhänge an den 
ſchmalen Eckfenſtern beim Altar dringt matter, 
milder Schein. Die Wände ſind weiß geſtrichen. 
Eine ſchmale Treppe führt auf die niedrige Kanzel. 
Braune Bänke wie in einer Schule ſtehen rechts 
und links. Vor dem Altar mit dem Silberkreuz 
des Erlöſers iſt ein einfacher Tiſch. Er trägt einen 
kleinen Tannenbaum. Das Grün des Bäumchens 
hebt ſich ſilhouettenhaft gegen die roten Vorhänge 
ab. \ F 

Nun öffnen fie den Sarg. — — „Da liegſt du 
nun, von Tannenreiſern umhüllt, in deiner ganzen 
Größe und in deiner ganzen Armſeligkeit, du 
ſchöner Menſch du! Noch ſpielt ein feines Lächeln 
um deine Lippen. Noch färbt ein leichtes Rot dir 
die Wangen. Die Hände leicht geſchloſſen, liegſt 
du da und ſchläfſt. Schläfſt in deiner alten Uni- 


Stroh lagſt. Nur ein ganz kleines Loch und ein 
ſchmaler Blutfleck auf dem Rock, dort, wo das Herz 


Die Hände gefaltet, mit gebeugten Köpfen ſtehen 
um den Sarg und beten. Bange 
Stille herrſcht. Ein leiſer Schauer geht durch uns. 
Tränen 


! Der Körper 
wird in den Zinkſarg gelegt, der Deckel kommt dar⸗ 


! 
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Provinzialnachrichten. 
29. (Tödlicher Anfall. 
arm) Der Maſchiniſt Franz Pio⸗ 

trowski aus Gnieſchau lam vor einigen Tagen mit 
der Starkſtromleitung der Aberlandzentrale in Be⸗ 
rührung. An den hierbei erlittenen Verletzungen 
iſt P. im Krankenhauſe hier verſtorben. — Geſtern 
früh wurden in einem Schlafzimmer des Haufes 
oſtſtraße 6 zwei Soldaten und der Hausdiener 
Patzer bewußrlos aufgefunden. Die Verunglückten 
hatten den im Zimmer ſtehenden Ofen mit Steim⸗ 
ohlen geheizt; fie ſcheinen aber nicht wehen 
genug geweſen zu jein, denn es drang in der Nach 
ohlengas aus dem Ofen. Während der Haus⸗ 

diener ſich allmählich erholte, mußten die beiden 
Soldaten bewußtlos in das Johanniterkrankenhaus 
gebracht werden. Leider iſt dort einer von ihnen, 
der Lamdſturmmann Klebe aus dem Kreiſe Luck, 
an den Folgen der Kohlengasvergiftung geſtorben. 
Inſterburg, 28. Januar. (Unter den während 
der Ruſſenzeit Schwergeſchädigten) t l ſich, 
wie man der „K. H. 3.“ von hier ſchreibt, auch der 
1 Sängerverein, der älteſte der beiden hieſigen 
Männergeſangvereine. Der Verein hielt bisher 
feine Übungsstunden im Me e ab und 


Dirſchau, anuat. 
Kohlengasve 8 


alte dort ſeine Noten] ahr und wertvollen 
ängerpokale verwahrt. ährend der Ruſſenzeit 
war das Geſellſchaftshaus als Lazarett einge⸗ 
richtet; die dem Verein gehörigen Gegenſtände 
waren auf dieſe Weiſe der Feindeshand direkt aus⸗ 
geliejent, Bon den wertvollen Pokalen iſt über⸗ 
haupt en mehr da, und die Notenvorräte ſind 
in einer Weiſe durchwühlt und dezimiert, daß ſich 
ſchwerlich etwas damit anfangen lajjen wird. Wie 
man hört, hat der Verein den Schaden an zuſtän⸗ 


diger Stelle angemeldet. 
Fordon, 29. Januar. (In der aehrigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung) wurde der Maurer⸗ und 
Zimmermeiſter Emil 19 zum Vorſteher, Mühlen⸗ 
beſitzer Hermann Gadiſchke Bi deſſen Stellvertreter 
und Stellmachermeiſter Carl Schwarz zum Schrift⸗ 
führer wiedergewählt, desgleichen die Mitglieder 
der Armen⸗, der Rechnungs⸗, der Bau⸗ und der 
Beleuchtungskommiſſion. Es wurde beſchloſſen, 135 
zum Heeresdienſt einberufene Fordoner mit einer 
Prämie von je 5 Mark bei der Poſener Kriegs⸗ 
verſicherungsgeſellſchaft einzukaufen. Es find dies 
alle diejenigen zum Heere einberufenen Fordoner, 
deren Angehörige eine Kriegsunterſtützung erhal⸗ 
ten. Die Eiſeſbahnüberführung im Zuge der 
Brombergerſtraße, die ſchon zu manchen Klagen 
Anlaß gegeben hat, ſoll verbreitert werden. Mit 
Rückſicht auf die durch die Kriegslage eingetretenen 
roßen Steuerausfälle iſt die Stadt nicht in der 
age, in Diejem Jahre einen Baukoſtenzuſchuß von 
1000 Mark leiſten zu können. Zum Kreistags⸗ 
deputierten wurde auf die Dauer von ſechs Jahren 
der Stv. Be Albert Medzeg und zu 
ſeinem Stellvertreter der Beigeordnete Kaufmann 
Ludwig Albrecht gewählt. Als Kriegsſpende für 
die Notleidenden in Elſaß⸗Lothringen wurde ein 
Betrag von 50 Mark bewilligt. Die Vertretung 
des von 14 Tagen zum Militär einberufenen Stadt⸗ 
kämmerers Appelt iſt dem Rentner Ludwig Metzer 
gegen eine tägliche Vergütung übertragen worden. 
Poſen, 29. Januar. (Cheiragödie. Verpachtung 
der Bahnhofswirtſchaft.) Der Polizeibericht meldet: 
Geſtern Vormittag gegen 9% Uhr wurden in ihrer 
Dammſtraße 7 im Erdgeſchoß belegenen Wohnung 
die Schiffsführer Thiemſchen Eheleute tot aufge⸗ 
funden. Beide Leichen lagen im Bett. Die Ehe⸗ 
frau ſcheint erdroſſelt zu ſein, der Ehemann hat ſich 
anſcheinend in den Mund geſchoſſen. Zu der ſchauer⸗ 
lichen Tat erfahren wir, daß ein Verbrechen von 


— 


geſchloſſen. Er ſteht vor dem Tiſch mit dem Tan⸗ 
nenbäumchen. Alle verlaſſen die Kirche, nur ich 
bleibe. Zum Andenken an dich, du lieber Menſch 
du, will ich das armſelige Kirchlein mit deinem 
Sarg darin im Bilde feſthalten. Ich ſtelle meinen 
Apparat in den Mittelgang und photographiere. 
10 Minuten lang. Draußen donnern die Geſchütze. 
Heulend fliegt eine Granate an der Kirche vorbei 
und ſchlägt krachend in ein Gebäude ein. Dann 
iſt alles ruhig. Die Uhr in der Hand, ſtarre ich 
auf die Zeiger. Erſt drei Minuten! Der Apparat 
ſteht unbeweglich. Ich fühle, wie das Objektiv das 
düſtere Bild auf die Platte ſaugt. Sekunde auf 
Sekunde verrinnt. Langſam, viel zu langſam. 
Kahle Einſamkeit umgibt mich. Kein Laut iſt zu 
hören. Nur das Geräuſch meines eigenen Atems 
dringt an mein Ohr. Sonſt nichts. Ich ſetze mich 
auf eine Bank und ſtütze den Kopf. Mein Blick 
fällt auf die Uhr. 6 Minuten! Plötzlich wieder 
Kanonendonner. Unwillkürlich ſehe ich auf das 
Zifferblatt. Eins — zwei — drei Sekunden — 
dann ein furchtbares Krachen, ein Sauſen und 
Brauſen, ein ſchrecklicher Schlag. Eine Granate iſt 
unmittelbar hinter der Kirche eingeſchlagen. Man 
hört etwas zuſammenſtürzen. Das Rauſchen des 
Schuttes, das Klick⸗klack der Dachziegel. — Dann 
wieder dieſe bleierne, ſchwere Stille. Meine Augen 
heften ſich an den Sarg, der ſich wie ein rechteckiger 
Schatten vom Boden abhebt. Da drinnen liegt 
nun ein Menſch wie ich, mit all ſeinen Leiden, mit 
all ſeinen Freuden, mit ſeinem ganzen Schickſal, 
das ihm im Leben beſchieden war. Stumm liegt 
er unter der Bretterhülle und tot ſoll er ſein. Und 
lag doch da, wie wenn er ſchlief. — Warum ſoll er 
denn tot ſein? — Warum iſt er denn tot! — Furcht⸗ 
bare Gedanken zermartern mich. — „Wie kannſt 
du tot ſein, du Menſch du?“ — Und dann packt mich 
ein Grauen, und ein Zittern geht durch meinen 
Körper und eine wahnfinnige Angſt erfaßt mich. 
Krampfhaft umklammern meine Hände die Kanten 
der Bank. Jähes Entſetzen lähmt mich. Schweiß 
perlt mir die Stirn. Dieſe bange Frage, dieſe 
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zu bleiben. 


dritter Sekte vontg ausgeſchloſſen erſcheint, es 
ſich vielmehr lediglich um einen Mord bezw. Sie 
mord des Ehepaares handeln muß. Darauf läßt 
vor allen Dingen der Umſtand ſchließen, daß die 
Stubentür von innen verſchloſſen und keine Spur 
von dem Eindringen einer dritten Perſon in die 
Wohnung zu entdecken war. Als Grund der Ta 
darf wohl die Tatſache gelten, daß der im 
65. Lebensjahre ſtehende Ehemann an einer uns 
heilbaren inneren Krankheit litt, und daß deshalb 
das Ehepaar gemeinſam in den Tod zu gehen be⸗ 
loß. Es iſt anzunehmen, daß der Ehemann ſeine 
frau, die im 65. Jahre ſtand, mit deren Einver⸗ 
ſtändnis erdroſſelt und darauf ſich ſelbſt erſchoſſen 
gal Das Ehepaar lebte in guten finanziellen Vers 
ältniſſen. — Ein Submiſſionstermin zur Wieder⸗ 
verpachtung der Hauptbahnhofswirtſchaft in Poſen 
jand in dieſer Woche bei der hieſigen königlichen 
Eiſenbahndirektion ſtatt, da die Pachtzeit des bis⸗ 
herigen Pächlers P. Gubert zu Ende geht. Einge⸗ 
on find, dem Vernehmen nach, im ganzen 58 
Bewerbungen, darunter von verſchiedenen hieſigen 
Gaſtwirten, deren Pachtangebote ji zwiſchen 60 000 
und 93 000 Mark bewegen. Die Entſcheidung über 
die Weiterverpachtung ſteht noch aus. 
Frauſtadt, 29. Januan. (Unſere Zuckerfabrit) 
hat am Dienstag ihre 35. Nübenkampagne beendet. 
Verarbeitet wurden 1 676 000 Zenner Rüben gegen 
1857 000 bezw. 1 515 000 Zentner in den Vorjahren. 
8 Oſtrowo, 28. Januar. eight det Pe Be⸗ 
chlagnahme von Baumwolle.) Wie bei Peiſern, 
wird auch in der Nähe von Kaliſch ein großes 
ager für ruſſiſche Gefangene errichtet, wo die 
kranken e zurückbehalten werden 
ollen. — In Lo dz find von der then Ver⸗ 
waltung große Beſtände von Baumwolle beſchlag⸗ 
nahmt worden, deren Wert eine Million Mark 


enden DI (In 1 
Stolp, 28. Januar. Scherz ins Auge ge⸗ 
Br hat in Da ber im hieſigen Kreiſe der 
15 Jahre alte Beſitzerſohn K. das 17 Jahre alte 
Dienſtmädchen Bruhnke. Das Mädchen ſtand am 
a ter der Wohnung, an dem der Knabe mit einem 
ſching vorbeiging. Als er des Mädchens anſichtig 
wur legte er an und 


{ oß, in dem Glauben, 
die Waffe ſei entſichert. 


ie Kugel drang dem 
n in das Auge. 5 


Stettin, 27. Januar. (Wegen Untreue) ver⸗ 
urteilte die erſte Strafkammer des u Lande 
41 5 5 den 25 Jahre alten Handlungsgehilfen 

inzenz Loeffel zu 4 Monaten Gefängnis. 2 157 
war vom Jahre 1911 bis 1913 als Reiſender bei 
einem Lederhändler in Schwedt a. O. tätig geweſen 
und hatte von dieſem auch die Vollmacht erhalten, 
Gelder von Kunden einzukaſſieren. Er benutzte 
dieſe Vertrauensſtellung, um ſeinem Chef 1500 Mk. 
floh. Ale das mit denen er nach Hamburg ent⸗ 
loh. Als das Geld verbraucht war, ging er acht 
Monate ins Ausland. Nach ſeiner Rückkehr wurde 
er im vorigen Jahre in Altona verhaftet. 
—— a 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 2. Februar. 1914 7 Admiral 
Germinet, ehemaliger Chef des franzöſiſchen Admi⸗ 
ralſtabes. 1905 Vermählung des Großherzogs Ernſt 
Ludwig von Heſſen mit der Prinzeſſin Eleonore zu 
Solms⸗Hohenſolms⸗Lich. 1898 , Großherzogin 
Friedrich von Oldenburg. 1879 Prinzeſſin Eitel⸗ 

riedrich von Preußen, geb. Herzogin von Olden⸗ 
burg. 1864 Beſchießung von Miſſunde durch die 
Preußen. 1849 Einrücken der Ruſſen in Sieben⸗ 
bürgen. 1814 Siegreiches Gefecht der Verbündeten 
bei Rosnay. 1797 Erſtürmung des Brückenkopfe⸗ 
von Huningen durch die Sſterreicher. 1711 * Füiſt 
von Kaunitz, berühmter öſterreich ſcher Staats⸗ 
mann. 962 Erneuerung der Kaiſerwürde des 
eiligen römiſchen Reiches deutſcher Nation. Kaiſer⸗ 
könung Ottos I. zu Rom. 


Thorn, 1. Februar 1915. 

— (Nilitäriſches.) Am Sonntag, mittags 
12 Uhr, fand auf dem Hofe der Wilhelmskaſerne die 
Vereidigung der ekruten des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 178 ſtatt. 
— (Perſonalien bei der Eiſenbahn⸗ 
direktion Danzig.) Verſetzt Km: Tech⸗ 
niſcher Eiſenbahnſekretär Gayer von Danzig nach 
Dirſchau, techn. Praktikant Prißmeyer von Neu⸗ 
ſtettin nach Danzig, Bahnmeiſter Koepp von 


Vandsburg nach Hebron⸗Damnitz, Marotzki von 
Danzig nach Vandsburg, Bahnhofsvorſteher Dzio⸗ 
bet von Zoppot nach Deuben (Direktionsbezerk 
Erfurt), Bahnmeiſterdiätar Beyer von Hebron⸗ 
Damnitz nach Danzig, Bahnmeiſteraſpirant Schul 

von Dirſchau nach Terespol und Wand von Konit 
nach Gramenz, Bahnwärter Kopp von Danzig nach 
Graudenz. 

— (Kataſterverwaltung.) 
ſteher der Neumeſſungsabteilung 

Kataſterkontrolleur Olwig, iſt die Verwaltung 
des Kadaſteramtes Thorn vom 1. hen d. Is. 
unter Entbindung von ſeinen bisherigen Dienſt⸗ 
geſchäften übertragen worden. 

— (Die Juriſten im Kriege.) Nicht 
weniger als 1279 Juriſten und aus der Juſtiz 
hervorgegangene Reichs⸗ und Verwaltungsbeamte 
ſind bis 25. Januar nach der 5. Verluſtliſte der 
„Denken Juriſtenzeitung“ nach amtlichem Mate⸗ 
rial ſchon im Kriege gefallen, u. a. 6 Rechtslehrer, 
275 Regierungs⸗ und Verwaltungsbeamte, Richter, 
Staatsanwälte, 240 Rechtsanwälte, 334 Affeſſoren, 
423 Referendare uſw. Dieſe Statiſtik, aufgeſtellt 
nach dem von den Reichsämdern und Landesjuſtiz⸗ 
verwaltungen der Juriſtenzeitung überlaſſenen 
Material, zeigt, wie der Krieg gerade unter den 
Juriſten reiche Ernte hält. 

— (Silfsfonds für die oſtpreußiſchen 
Handwerker. von den Handwerkskammern 
zu Berlin und Frankfurt (Oder) geſammelle 1985 
fonds für die e ichen Handwerker hat b sher 


Dem Vor⸗ 
in Thorn, 


eine Summe von 150 000 Mark ergeben. 


Die „Nordd. Allg. 32g.“ ſchreibt: n vielen 
Städten iſt man anſcheinend mit Erfolg daran 
gegangen, brachliegendes Baugelände der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Nutzung, insbeſondere dem Kartoffel⸗ 
bau, zuzuführen, um der weniger bemittelten 
Stadtbevölkerung Gelegenheit zu geben, durch An⸗ 
pachtung einiger Ar ſaatfertig gemachten Landes 
ihren Kartoffelbedarf für die Kriegszeit ganz oder 
doch größtenteils zu decken. Auch in vielen Land⸗ 
gemeinden, zumal des Oſtens, liegen u. a. in 
den Dorfauen — und andern, in ihrer Geſamt⸗ 
heit nicht un beträchtliche Flächen un⸗ 
benutzt, deren Nutzbarmachung für die Volks⸗ 
ernährung ſehr exwünſcht und vielleicht ſchon des⸗ 
halb leicht erreichbar ſein wird, weil die Flächen 
an Gehöfte grenzen, deren Beſitzer 1 gern — ſei es 
pachtweiſe oder ſonſtwie — in Nutzung nehmen 
werden. Es darf wohl mit Sicherheit erwartet 
werden, daß das platte Land, daß die Landwirt⸗ 
ſchaft auch hier ihrer Aufgabe der Sicherung der 
Volksernährung, im vollſten Umfange nachkommen 
und dafür Sorge tragen wird, alles beſtellungs⸗ 
würdige, zurzeit brachliegende Land in und bei den 
Dörfern in geeigneter Weiſe in Nutzung 
zu nehmen. 5 

— (Keine feuer gefährlichen Gegen⸗ 
ſtände mit der Poſt verſenden!) Wieder 
iſt ein Poſtwagen dadurch in Brand geraten, daß 
ſich unter den Poſtſendungen feuergefährliche, ſelbſt⸗ 
entzündliche Sachen (Benzin⸗ und Zündfeuerzeuge, 
Streichhölzer uſw.) befunden hatten. Es wird 
nochmals auf das Verbot der Verſendung feuer⸗ 
gefährlicher Gegenſtände hingewieſen. 

— (Schmiede⸗Innung.) Die Quartals⸗ 
ſitzung, zu der nur 12 Meiſter anweſend waren, da 
viele zu den hnen einberufen ſind, wurde vom 
Obermeiſter Herrn Florlowski mit einem 
Kaiſerhoch eröffnet. Zu Gejellen freigeſprochen 
wurden 6 Lehrlinge, von denen einer die Prüfung 
mit „ſehr gut“, drei mit „gut“, zwei mit „genügend“ 
beſtanden hatten. Drei Lehrlinge wurden einge⸗ 
ſchrieben. Beſchloſſen wurde, da das Rohmaterial 
weiter im Preiſe geſtiegen — Hufeiſen von etwa 
22 Pfg. auf 56 Pfg. das Stück und in gleichem 
Maße Hufnägel und Stollen —, den P 
Hufbeſchlag entſprochend zu erhöhen. 
ſchäftliche Sitzung ſchloß ſich ein gemeinſames Eſſen, 
mit dem die Wirtin Innungsherberge, Frau 
Buchholz, wieder Ehre einlegte. 


reis für 
An die ge⸗ 


„ Aus dem Landkreiſe Thorn, 1. Februar. (Das 
25jährige Dienſtjubiläum) 6729 heute Herr Poſt⸗ 
ſchaffner Kieslich in Leibitſch. 


zwige Frage, die ſchon Millionen vor mir ausge⸗ 
ſtoßen haben, warum kann ich fie nicht beantwor⸗ 
ten? Anendliches Rätſel, warum kann ich dich 
nicht löſen? — 

Die zehn Minuten ſind verſtrichen. Ich packe 
meinen Apparat zuſammen. Soldaten erſcheinen 
und tragen den Sarg in den Wagen. Ich gehe 
langſam und grübelnd die verlaſſene Dorſſtraße 
entlang bis zum Kanal. Die Sonne ſcheint. Ein 
blauer Winterhimmel dehnt ſich aus. Da drüben 
rechts von mir ſtehen unſere ſchweren Mörſer. Aber 
Nur die Feinde ſchießen. — Mir 
iſt's, als ob ſie unſerm toten Freund die letzten 
Ehrenſalven bringen. 


Erlebniſſe einer oſtpreußiſchen 


Gutsfrau während der Ruſſenzeit. 


Einem . Artikel, den Frau Sieg⸗ 
kried⸗Jäglack in der Halbmonatsſchrift „Die 
Futsfrau“ veröffentlicht, entnehmen wir folgende 
intereſſante Abſchnitte: 

„ „ Ich hatte mir vorgenommen, mit meinen 
vier Töchtern im Alter von 1—7 Jahren und mit 
meinem alten, bald 80jährigen, halbgelähmten 
Schwiegervater und deſſen Pflegerin hier in Süglat 
zu Die Töchter wollte ich eigentlich fort⸗ 
ſchicken, doch gingen nachher keine Züge; zweimal 
hatten te ſchon gepackt, aber ſchließlich war es mir 

unſicher, fie tagelang jo allein in der Welt herum⸗ 
irren 5 laſſen. Man wußte ja nicht, wie die Züge 
nach Berlin weiter gingen, wenn man ſie wirklich 
— 7 Tagereiſen bis an die Hauptſtrecke mit Fuhr⸗ 

geſchickt hätte. So waren ſie ſehr glücklich, 

als fee mir bleiben durften. Leuten hatte 
ich freigeſtellt, ob ſie fort wollten oder nicht; es 
hren nur der Oberſchweizer und der Gärtner mit 
ven Familien fort. An einem Abend hatte ich 
vor jedes Haus einen Leiterwagen fahren laſſen, 
daß, wer wollte, ſeine Sachen aufladen könnte; 
aber nachdem alle das Elend der Flüch linge ge⸗ 
chen hatten, ſagten fie: „Nein, wir bleiben!” Am 
Sonntag Vormittag, als ich ſah, daß die Dreng⸗ 
Er ‚fait alle hier durchkamen, holte ich mir von 
rt die alte Frau Pfarrer Simon, die am 19. De⸗ 
zember 100 Jahre alt wird. Da es keine Bäcker 
und Fleiſcher dort mehr gab, die Läden faſt alle 
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pe laſſen waren, wie ſollte die alte Dame dort 
eben? — a 


Die ganze Chauſſee war eine lange Kette von 
Flüchtlingen mit Vieh und Pferden. Als ich an 
dieſen Wagen vorbeifahren mußte — es war kaum 
möglich, gegen den Strom ſchwimmend, durchzu⸗ 
ommen —, da kamen mir unwillkürlich die Tränen 
in die Augen bei all dem Elend. Zuhauſe ange⸗ 
kommen, brachte ich erſt die alte 
unser. Ich hatte ſe ſchon auf einem 
wegs getroffen; ſie wollte mit anderen Beamten 
fliehen, ohne Ziel, nur nach Pommern zu, tage⸗ 
und wochenlang möglicherweiſe unterwegs zu⸗ 
ringen. Das war für die alte Dame doch faſt un⸗ 
möglich; ſo war ſie denn ſehr glücklich bei dem 
Gedanken, bei uns bleiben zu können. 

Wir packten unſer Silber, die Töchter vergruben 
es, auf den Knien liegend, unter unſerem Balkon, 
pflaſterten nachher die Stelle wieder wie vorher, 
goſſen mit Gießkanne noch die friſchen Spuren fort, 
und es war nichts zu merken. Ich hatte gerade 
etwa 1000 Mark fürs Rote Kreuz von unſerem 
dies Geld mit 


zau Pfarrer 
agen unter⸗ 


Frauenverein ſammeln laſſen; 
einigen Sparkaſſenbüchern . dgl. tat ich in ein 
dichtſchließendes Einmacheglas. Mitten im Raſen 
wurde ein Viereck ausgehoben, ein Loch für das 
Glas gegraben (die Erde vorſichtig in einen Korb 
gefüllt), das Glas hineingeſetzt, Erde und Naſen 
wieder darauf gelegt, und hätte ich mir nicht mit 
Schritten die Entfernung ganz genau abgezählt, 
ich hätte ſelbſt die Stelle nicht wiederfinden können. 
Sehr gut kamen uns beim Verbergen der Sachen 
5 Keller zuſtatten. 

m Dienstag den 25., vormittags, kamen Leute 
aus dem Dorfe und erzählten, eben wären zwei 
Oſterreicher zu Pferde im Dorf und wollten etwas 
zu eſſen haben. Mer kam die Sache wunderbar vor, 
wenn auch immer davon gefabelt wurde, Sſter⸗ 
reicher kämen uns zu Hilfe. Es dauerte nicht lange, 
da kommen 188 Reiter auf den Hof; ich gehe hin⸗ 
aus, ſpreche ſie an, merke aber gleich, daß es Ruſſen 
find, Infanteriſten zu Pferde, die kein Wort deutſch 
konnten. Sie ritten gleich weiter; aber dicht am 
Garten, auf der Landſtraße, fallen Schüſſe, und 
wie ſich nachher herausſtellte, wurden vier junge 
Leute erſchoſſen. Es waren Flüchtlinge, die auf 
unſerer Wieſe ſchon ſeit mehreren Tagen Vieh und 
Pferde weideten. Die Koſaken hatten ſie zuerſt 
ans Pferd gebunden, trotz des Flehens und 
Weinens der Mutter, hatten ſie einige hundert 
Meter mitgeſchleppt, und als ſie nicht weiter 
konnben, fie auf unſerem Kleeſeld erſchoſſen. Der 


Dieſe 

Summe iſt ein erfreulicher Beweis der werktätigen 

Anteilnahme der deutſchen Handwerker an dem 
Schictfal der oſtpreußiſchen Kollegen. 

— (Nutzung brachliegender Flächen.) 


Deutſchland. 


(Mel.: Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall.) 
O Deutſchland, aller Völker Preis 
Haſt du erlangt durch Müh und Fleiß, 
Du wardſt durch freyle Bubenhand 
Geriſſen in den Weltenbrand. 
25: Verzage nicht, bleib ſtolz und hehr ,: 
2,: Hell glänzt dein Ehrenſchild, dein’ blanke Wehr! 


f e e e ge 

aſt du dich groß u ark gema 

Kab haſt erweckt der Feinde Neid, 

Drum ſuchden ſie den blut'gen S.weit. 

25: Verzage nicht, bleib ſtolz und hehr ,: 

25: Hell glänzt dein Ehrenſchild, dein blanke Wehr! 
Weil Sſtreich, deinem Bruderland, 

Du botſt die treue Freundeshand, 

Willkommen fanden ſie den Grund, 

Zu 1 euren heilgen Bund. 

25: Verzage nicht, bleib ſtolz und hehr. :,: 

25: Hell glänzt dein Ehrenſchild, dein blanke Wehr! 
Sie griffen an gleich allzumal 

Und trotzten ihrer Überzahl, 

Doch ihre Tücke ward zum Spott, 

Es ſiegt das Recht, mit uns it Gott. 

25: Verzage nicht, bleib ſtolz und hehr ,: 

25: Hell glänzt dein Ehrenſchild, dein’ blanke Wehr! 
So hilf uns, Herr des Himmels, doch, 

Daß wir's zu Ende führen noch, 

Daß wir trotz unſrer Feinde Schrein 

Die Erd' von ihrem Joch befrein. 

25: Verzage nicht, bleib ſtolz und hehr ,: 

25: Hell glänzt dein Ehrenſchild, dein blanke Wehr! 


Uriegs⸗Allerlei. 
Einen grünen Bruch ihrem Andenken! 


Unter dieſer Aberſchrift geht der „N. G. C.“ 
folgende Zuſchrift zu, der hiermit gerne Raum ge⸗ 
währt ſei: „Männer aller Berufsarten wetteifern 
miteinander, für die Verteidigung des Vaterlandes 
auf blutiger Walſtatt ihre Leben einzusetzen. Aber 
wohl kein Beruf ſtellt, infolge ſeiner Eigenart und 
der ſtrengen Anforderungen inbezug auf körperl che 
Tüchtigkeit, die er an ſeine Diener ſtellen muß, im 
Verhältnis der Mitglieder ſo zahlreiche Angehörige 
ins Feld, wie der des Forſtmannes. Das erhellt 
ji zn allein aus der Tatſache, daß die beiden 
preußiſchen Forſtakademien Eberswalde und Hann. 
Münden geſchloſſen ſind, weil faſt ſämtliche Dozen⸗ 
ten und Hörer bei den Fahnen ſtehen. Mit den 
anderen Forſtlehranſtalten im deutſchen Reiche 
wird es ae ebenfo beitellt ſein. Unter den Grün⸗ 
röckon, die ihr Leben auf dom Schlachtfeld hingaben, 
befand ſich als einer der erſten der Direktor der 
Forſtakademie Hann. Münden, Oberforſtmeiſter 
Fricke, der an der Spitze eines Landwehrbataillons 
in Belgien fiel. Bis zum 15. Januar waren von 
den Beamten und dem jungen Nachwuchs des 
königlich e ie höheren Forſtdienſtes 110 ge⸗ 
fallen. Ihre Namen ſind: Oberforſtmeiſter Fricke, 
die Fonte von Breitenbuch und von dem Vorne; 
die gpmtelſter Eyber, Hubert, Rhode, Splettſtößer, 
von Waldow, Rehfeldt, Wächter, Steiner, Lieben⸗ 
einer, Dieſchneider und Graven; die Oberförſter 
Hoffmann, Heinze, Plaas, von Trotha, Hagemann, 
Meyer, Correus, Scharenberg, Kühne, Graeff. Bal⸗ 
thaſar, Pietſch, Duday, Rohrbeck, Overbeck, Radtke, 
Engelhardt, Frömbling, Büff, Grütering; die 
Oberförſter ohne Revier Kreyſern, Semper und 
Eigenbrodt; die Forſtaſſeſſoren Bandow. Mittel⸗ 
acher, Hundsdörffer, von Trott zu Solz, von Putt⸗ 
former, Gerlach, Gersken, Johnke, Hüsker, Paulus; 
Groſch, Sittel, Patzig, Steinhoff, Flügge, Bege⸗ 
mann, erh, von Sommerfeld. Wittich, Lichten⸗ 
berger, Thies, Kuhk, Terſteſſe, Ohneſorg, Schrader, 
Mühlberger, Seyermonn und Könnemann; die 
Forſtreferendare Jamrowski, Paulus, Rodegra, 
Kunckel, Weiſe, Langreuter, König, Brendhorſt, 
von Heydebrand, Hühner, Thaler, Lutz Müller, 
ron Buch 199 Rudolf Schmidt, Uhlig und Aue; 
die Forſtbefliſſenen Dieterle, Gebhardt. Kleeberger, 
Seume, Spränger, von Stünzner, Volkmann. Waltz. 
Wolf, Bring, Schlabig, von Veit, Maintz, Raſſow, 
Ehlert, Krauß, von dem Busſche. Graf Wolf⸗ 
Metternich, Mosler, Miehle, Nolda, Kluge Mundt, 
Guſtaf Schmidt, Noſt, Wegener, Heſſe und Schwarze. 


eine lebte noch mehrere Stunden unter furchtbaren 
Qualen, bis ein anderer Koſak ihm den Gnaden⸗ 
ſchuß gab. Am Nachmittag plötzlich iſt der ganze 
Hof voll Koſaken, ein bie zwei wadronen ſitzen 
ab. Was wird nun? Das Herz ſtand im erſten 
Moment faſt ſtill vor Schreck. Von den Leuten und 
älteren Männern niemand zu ſehen; die waren 
auch nachher immer wie fortgeblaſen, wenn Rufen 
erſchienen. Ich gehe alſo auf den Hof und frage, 
ob ein Offizier dabei iſt. Da erſchienen denn zwei 
Koſaken⸗Offezierc, darunter ein uptmann. { 
er was er wünſcht. Er verlangt Hafer für die 

ferde, für ſich gekochte Eier und macht die Bewe⸗ 
gung des Händewaſchens. Dann mie er mir, 
es kommen noch acht Offiziere, und ich frage, ob ich 
auf dem Balkon Kaffee für ſie decken laſſen kann. 
Das nimmt er an, und ich laſſe ihn auf ein Frem⸗ 
denzimmer führen. Als alles in Ordnung befunden 
war, ſchickt er einen Boten, und es erſchienen die 
anderen Herren, von einem General und Divijionss 
kommandeur abwärts. Alle jäuberten ſich oben 
und kamen dann auf den Balkon, um Kaffee zu 
trinken. Unſere Männer und jungen Leute, eiwa 
13 an der Zahl, hatten ſi hinten im Park in 
dichtem Geſträuch unter Hopfen verſteckt. Nach 
einer halben Stunde etwa brachen die Offiziere 
auf. Der General und einige andere ſprachen vet 
gut deutſch; ſie ſagten mehrfach: „Serr gut, daß 
Sie ſind hiergeblieben, wir ſonſt nicht die Soldaten 
können abhalten vom Plündern.“ Wir waren das 
erſte bewohnte Gut, das ſie angetroffen hatten. 
Beim Sorigehen ſagte der General, es würden n 
etwa 8000 Ruffen an dem Tage durchkommen. Ich 
bat ihn dann, ob er uns nicht einen Schutz ange⸗ 
deihen laſſen könnte; und er verſprach mir, einige 
Poſten ins Dorf zu ſtellen, was er auch wirklich tat. 
Am Hofeingang ſtanden unten drei Poſten und zu 
Anfang und Ende des Dorfes je einer. Vorher 
waren die 300 bis 400 Koſaken mit Butterbrot und 
Milch bewirtet worden. Die Koſaken haben eine 
Knute, unten mit Bleieinlage, für die Menſchen; 
dann haben ſie Lederriemen, dreiteilig am kurzen 
Stil für die Pferde. Am Sattel haben ſie meiſtens 
noch einen längeren Riemen zum Anſchnallen der 
Armen, die ſie mit ſich fortſchleppen. Bewaffnet 
waren die Ruſſen ſehr gut, die langen aufgepflanz⸗ 
ten, zumteil wie eine Säge ausgezaden Bajonette, 
die breiten, krummen Säbel der Koſaken, die langen, 
oben wie drei Blätter geſchliffenen Lanzen, dazu 
die gräßlich ausſehenden Kerls ſelbſt — man konnte 
wirklich von ihnen träumen!“ 


Wie hetzt es im Hohen Lied des deutſchen 
Forſtmanns? 
„Wenn die Hörner ſchallen und die Büchſen knallen, 
Blüht auf Feindes Leichen Freiheit deutſcher Eichen 
Mögen EN 85 ae Eichenwipfel im 
srau ieſe Klänge zuraunen! 
e Ein . Grünrock.“ 


Napoleon I. und der große „Seeräuber“. 


England war in den Augen Napoleons I. ein 
großer Seeräuber, der auf ſeinem eigenen Grund 
und Boden . gezüchtigt werden ſoll le, 
schreibt die „N. G. C.“. Beim Beginn des Feld⸗ 
zuges 1805 erließ er im Angeſicht der Oſterreicher 
einen Tagesbefct, in welchem es u. a. hieß: „Sol⸗ 
daten, ohne die Armee, die ihr vor euch ſeht. be⸗ 
fänden wir uns heute in London, würden ſechs 
Jahrhunderte Beſchimpfungen gerächt und den 
Meeren ihre Freiheit wiedergegeben haben.“ Über 
das Schid;al, das er dem verhaßten Inſelreich zus 
gedacht hatte für den Fall, daß ſeine geplan e In⸗ 
vaſion Englands fi mit Erfolg verwirklichen ließe, 
wirft der Wortlaut eines den Truppen nach er⸗ 
folgter Landung kundzugebenden Armeebefehls 
grelles Licht. Den Da djiihen Soldaten wird hier 
im voraus die reiche Beute verſprochen, an erſter 
Selle natürlich London, das „Peru der alten 
Welt“. das ihnen mit allen ſeinen Schätzen zur 
Plünderung freigegeben werden würde, ſobald dis 
Trikolore über den ſtolzen Mauern des „ſchänd⸗ 
lichen“ Towers flattere. Auf dem Marſche zur 
feindlichen Hauptſtadt fänden fie alles, was ihr 
Herz beglücken könnte: in den Städten und auf den 
Edelſitzen, wo ſie es ſich bequem machen durften, 
unermeßliche Reich ümer, Gold und Silber in Hülle 
und Fülle; die üppigſten Vorräe auf dem ganzen 
Woge. Alles gehöre ihnen, alles wäre beſtimmt, 
ie zu bereichern und ihnen Lebensgenuß zu ver⸗ 
en. Eine vom Simmel verfluchte nieder⸗ 
trächtige Naſſe werde für ihre Verbrechen büßen 
müſſen, indem ſie vom Erdboden verſchwände. — 
Dem großen „Seeräuber“ winkte aljo nach der 
Abſicht Napoleons ein furchtbares Strafgericht. 
Umjo erle.hier.er konnte John Bull, dom Die 
Invaſionsfurcht ſchon ins ſchlotternde Gebein ge⸗ 
fahren war, aufatmen, als der gefürchtete Kriegs⸗ 
meiſter in plötzlichem Entſchlußwechſel mit ſeiner 
„Großen Armee“ aus dem Lager von Boulogne 
nach dem Oberrhein zum Kriege gegen Hſterreich 
abſchwenkte. 

Geſtohlene oſtpreußiſche Landwirtſchaftsmaſchinen 
in Wiina. 


Nach Meldungen ruſſiſcher Blätter ſind in Wilna 
landwirtſchaſeliche Geräte und Maſchinen, die in 
Oſtpreußen von ruſſiſchen Truppan geſtohlen wor⸗ 
den ſind, im Werte von über 100 000 Rubel ange 
kommen. Da die meliten Maſchinen reparatur» 
bedürftig ſind, iſt in Wilna eine Maſchinen⸗ 
werkſtätfe errichbet. Man erwartet noch weitere 
Transporte geſtohlener oſtpreußiſcher Maſchinen. 


Wie das ruſſiſche Hauptquartier reiſt. 

Das ruſſiſche Hauptquartier iſt in einem präch⸗ 
tigen, in himmelblauem Lackanſtrich prunkenden 
Luxuszuge untergebracht, der vor neugierigen 
Blicken in einem kleinen Fichtenhain verborgen iſt. 
Das Wäldchen liegt in unmittelbarer Nähe einer 
Haupteiſenbahnlinie, an die es durch ein zu dem 
Sonderzweck angelegtes Doppelgleis angeſchloſſen 
worden iſt. Wie das Pariſer „Journal“ meldet, 
bleibt der Luxuszug nicht immer in ſeinem, von 
einem dichten Zaun umſchloſſenen und von einer 
Poſtenlette umſtellten Verſteck ſtehen. Wenn es 
erforderlich iſt, z. B. wenn der Generaliſſimus 
Großfürst N. kolai irgend eine Poſition beſichtigen 
oder mit einem feiner Un ergenerale Rück prache 
nehmen will, ſo wird eine Lokomotive, die immer 
under Dampf bereit ſteht, vor den Zug gelegt, der 
dann das Hauptig.sartier in ſchneller Fahrt nach 
dem beſtimmten Ziele befördert. Iſt die dienſt⸗ 
liche Angelegenheit erledigt, jo 199 der Zug mit 
ſeinen ho, ſeinen Dienſtbrreaus, ſeinem 
Restaurant, feinen Generalſtabsoffizieren und 
ſeiner in untadeliger Korrektheit erſche inenden 
Dienerſchaft zu dem Waldverſteck zurück. Nächſt 
dem Großfürſten ſind die bemerkenswerteſten Per⸗ 
ſönlichkeiten des ruſſiſchen Hauptquartiers Dei 
Generalſtabschef Januskewics und der General⸗ 
——— . ͤ (kv. K ——̃ ̃ [—l—B—ᷓ—v— 


Zauber⸗Runen. 


Original⸗Roman aus dem Nordland 


von Anny Wothe. 
(Nachdruck verboten.) 


Copyright 1913 by Anny Wothe, Leipzig. 
- 55 Fortſetzung.) 

An alle Stationen des Bundefiords hatten 
ſie noch in der Nacht telephoniert und tele⸗ 
graphiert um Nachricht. Aber erſt als der 
Morgen graute, hatte man ihnen von dem 
kleinen Dorf, wo Inge oft mit Tycho ſo froh 
und heiter gelacht, berichtet, daß angeſicht⸗ 
des Dorfes geſtern Abend ein Schlitten in 
den berſtenden E'smaſſen verſchwunden ſei. 

Eno Warden, den Inge und Günna ſofort 
benachrichtigt hatten, beſtätigte die Kunde. 

Auch den letzten Brief Tychos an Inge 
Ber ing kannte Günna. 

In einer ſtillen Stunde hatte ihn Inge 
Berling ihr gegeben. Tycho dankte Inge 
darin für alle Liebe und Treue, er dankte 
ihr, daß ſie ihm hatte helfen wollen mit ihrer 
großen, reinen, ſelbſtloſen Liebe, und er ſagte 
ihr, daß er das Recht verwirkt habe. mit dem 
Brandmal des Verrats auf der Stirn zu 


och leben. Der Bundefjord, der ſollte ſein und 


Fenjas Grab werden. Inge Berling aber, 
die treue Freundin, fein kleiner. tapferer 
Kamerad ſollte ſein Erbe ſein. Alles, wis 
er geſchafſen, das legte er in ihre Hände. 
Und wenn die Nachwelt von ihm Jagen 
würde: Er hat das Echte gewollt und Ehr⸗ 
liches geleiſtet, dann würden ihre Gedanken 
vielleicht auch milde verzeihend zu ihm flie⸗ 
gen, der im Geiſte zum letztenmal ihre Hände 
an ſeine tränenden Augen preßte, ihre 
linden, weichen Hände, unter denen all ſein 
Leid zur Ruhe gehen ſollte. 

Wie oft h te Günna an dieſe ſchmerzlichen 
Abſchiedsworte gedacht. In den dunklen 
Tagen und Wochen, die Thordur in einem 
heftigen Nervenfieber zubrachte, als man noch 


anne See eee S mare 


quartiermeiſt 5 
„Neger“ führt Daniloff, der den Spitznamen der 


Joffres Chauffeur. 


Während der franzöſiſche Minifterprä i 
„ Wäh⸗ 9 räſident Vi⸗ 
einen Prieſter, der im 0 Eiern 
Eu er iſt, zum Chauffeur har, erfreut ſich der 
I nung, das Auto des vergörterten Genera⸗ 
bin us Jofſre auf deſſen Dienſtfahrten lenken zu 
le der Marquis d Albufera, der Sproß eines 
9 en franzöſiſchen Adelsgeſchlechts. Der 1 
det N) ſchon vor dem Kriege als ſchneidiger ebenio 
Aulgg ber wie kaltblüt ger Führer am Steuer des 
N 00 bewährt. Er iſt daneben ein tadelloſer 
hat 5 für den der Motor keine Geheimniſſe 
ſuhr neral Joffre wählte ihn zu ſeinem Arafis 
50 700 weil er einmal jein perſönlicher Freund iſt 
ir zum andern den Schauplatz, auf dem ſich die 
riegsereigniſſe ab,pielen, aus eigener Erfahrung 
. kennt. Die Perſon des Marquis bot dem 
nn außerdem volle Garantie, ihm jedes Ge⸗ 
ure anvertrauen zu dürfen. Der Marquis 
9 buferg hat wiederholt auch ſchon in ſeinen 
Autemottlen den König von Belgien, den Präſi⸗ 
alien Poincars, den Prinzen von Wales und 
5 ich auch den Kardinal Mercier während deſſen 
e eee in Frankreich gefahren. Mit 
Steuung ds, Don Belgien, der die geſell chaftliche 
15 ung des Chauffeure, der ihn fuhr, nicht kann e, 
= e Marguis d Albufera ein en ötzliches Aben⸗ 
8 5 Ale der König aus dem Wagen ſtieg, gab 
3 em Chauffeur als Trinkgeld ein goldenes 
wanzigfrancsſtück. Am nächſten Tage erhielt der 
Dansminiker des Königs einen Scheck im Werte 
aan 2020 Francs nebſt einem Begleitſchreiben, das 
% Anterſchrift trug: „Militar-Chaujfeur im 
halt Der Generals Joffre“ und das folgenden 
I“ 2 are Ich habe die Ehre, Sr. Majeſtät 
einhä on trag von 20 Francs, den er mir 
fan bat nachdem ich ihn im Automobil ge⸗ 
a 2000 te, anbei zurügzuerſtatten. Ich gejtaite 
3 00 Francs beizufügen, die ich zum beiten 
51 599 der tapferen gefallenen und ver⸗ 
9 Chauffeure zu verwenden bitte.“ — Der 
ebi 3 als Dank für die reiche Gabe dem freis 
een riſtokraten ein Gruppenbild der könig⸗ 
barer und lleſge nh gere g unte chef „Ihr bant, 
bereichen. eigerührter Albert, König der Belgier“ 


Ein Kaiſerwort an die Rheinländer. 


Nach dem „Staatsanzeiger“ in Kd 
f „ zeiger“ wurde ein Kölner 
8 durch den Kaifer für beſondere Tapferkeit 
Härt de Eisernen Kreuz ausgezeichnet. Dabei er⸗ 
dat e der Monarch, daß die Rheinländer gute Sol⸗ 
ei ſeien. Das achte Armeekorps habe feine 
Käude gut gemacht, wie er es auch von den Rhein⸗ 
dern erwartet habe. Der Kaiſer ſagte u. a.: 
10 0 bleiben auf feindlichem Boden, bis der Feind 
niedergerungen iſt oder bis er zuſammen bricht.“ 


Die drei vollkommensten Einrichtungen der Welt. 


10 In en Auffatz über den Einmarſch der deut⸗ 
510 ımee in tende ſchreibt der Kriegs⸗ 
orreſpondent eines Newyorker Blattes: „Seit ich 
ie Beſchießung Oſtendes durch die Deutſchen er⸗ 
ebte, bin ich ein gläubiger Bekenner des Wahr⸗ 
geitsſatzes, daß es in der Welt nur drei voll⸗ 
n a die Aan e 
die tandar i ompany und die 
deutſche Armee“ an 
— — k... ß ß ß ß ß —— 


Sport. 


Die Wiederaufnahme des deutſchen Nenn: 


betriebs. Auf eine Rund rage des „Deut chen 


Sport“ hat der bekannte Züchter und Rennitall: 
beſitzer Geh. Regierungsrat Dr. A. von Wein⸗ 
berg, der als Führer eines bayeriſchen 
Reſerpekavallerieregiments im Weiten im 
Felde ſteht, geantwortet, er halte es für unbe⸗ 
dingt geboten, den Flachrennbetrieb demnächſt 
in dem Umfange aufzunehmen, wie er zu 
Rennzwecken erforderlich iſt. Auch Freiherr 
von Mündhaujen, der Beſitzer des Geſtüts 
FFF e ET ET TEE TEE TESTEN 
immer in Ungewißheit über Iyfos und 
Fenjas Schickſal ſchwebte, konnte Günna 
keinen klaren Gedanken faſſen, nur ſelten kam 
ſie dazu, Björns lange und ausführliche 
Briefe zu beantworten. N 

Und dann endlich leiſe, ſaſt unmerklich 
kam die Geneſung und mit ihr eine ſeltſame; 
ſtarre Ruhe über Thordur. Als die Nachricht 
einlief, daß man Tycho und Ffkenja auf 
gefunden, gab er klar und beſtimmt ſeine An⸗ 
ordnungen über ihre Beſtattung und nickte 
ſtumm, als Günna mit Inge Berling den 
beiden das letzte Geleit geben wollte, ſodaß 
Günna glaubte, nun ſei das Schwerſte über⸗ 
ſtanden. 

Eine bange, traurige Fahrt war es ge⸗ 
weſen. Gerade als die Neufahrsglocken über 
die Lande läuteten, da ſtanden die beiden 
Mädchen, die ſich in den Tagen des Leides ſo 
innig lieb gewonnen hatten. an der ſtillen 
Gruft, die zwei große Künſtler, zwei heiße 
leidenſchaftliche Herzen aufnahm, die ſich 
verirrt hatten im Gewühl des Lebens. 

Der Arzt hatte Thordur längſt aus fein r 
Behandlung entlaſſen, aber es ging nicht 
aufwärts mit ihm. 

Stundenlang ſtarrte er oft ſtill vor ſich 
hin. Den kleinen Björn, der ſich von Tag 
zu Tag kräftiger entwickelte, der ſchon aller⸗ 
liebſt radebrechte und die erſten Gehverſuche 
wagte, gewahrte er kaum. Und wenn Günna 
verſuchte, mit Vernunftgründen auf ihn ein⸗ 
zuwirken, dann ſah er verſtört zu ihr auf. 
Nichts kümmerte ihn. Seine 
brach, und hätte Günna die Regelung ſeiner 


fo arg zerrütteten Finanzen nicht ſo energisch 


mit Bruder Björns Hilfe, ohne Thordur zu 
fragen, in die Hand genommen, ſo hätte 
man ihm nicht das Dach über dem Kopf 
gelaſſen. 

Der einzige, der ihn noch zuweilen zum 
Reden brachte, war Eno Warden, und dieſer 


Arbeit lag 


Die ilifatgſgaches neufraler Saen auf dem östlichen Kriegsschsuplatz. 


Waren ſchon in Friedens zeiten M litärattaches 
fremder Staaten häufige und gern geſehene Gäſte 
bei den Manövern deutſcher Truppen, ſo noch 
mehr in dem gegenwärtigen Kriege, der die 
höchſten Proben moderner Strategie und Taktik 
im bluigſten Ernufalle liefert. Freilich iſt die 
Zahl der Militärattaches, die als neutrale Zu⸗ 
ſchauer in den Hauptquartieren unſerer Armeen 
ſich zurzeit auſhulten, ehr erheblich zuſammen⸗ 
geſchmolzen, da wir uns bekanntlich mit der 
Mehrzahl der europäiſchen Staaten im Kriege 
befinden. Immerhin iſt es noch eine ganz ſtatt⸗ 
liche Gruppe von fremdländiſchen Offiztereu, die 
auf dem öſtlichen Kriegsſchuuplatz den Opera» 
tionen der deutſchen Armeen gegen den ruſſiſchen 
Feind in unmitlelvarer Anichauung folgen können. 
Um einen höheren Offizier unzeres Generalſtabes, 


Bockſtadt in Thüringen, iſt der Anſicht, daß 
die Flachrennen von den größeren Vereinen, 
deren Vermögenslage dies irgendwie zu äßt, in 
gewohnter Weiſe abgehalten werden müſſen, da 
ſonſt eine beinahe kabaſtrophale Schädizung der 
meiſten deutſchen Rennpſerdebeſitzer, Trainer, 
Züchter und unſerer ganzen deut chen Vollblut: 
zucht zu gewärtigen ſei. — Im ähnlichen 
Sinne ſprechen ſich die Herren von Shalſcha, 
Graf Henkel, Prinz Taxis, K. von Tepper 
Laski, Fröhlich unn Graf Frankenbera über die 
Notwendigkeit der Abhaltung von Rennen aus. 


Wiſſenſchaft und Uunſt. 


Der jüngſte Ritter des „Pour le mérite“. 
Der Kaiſer hat dem ordentlichen Profeſſor an 
der Berliner Univerſität Geheimen Juſtizrat 
Dr. Otto von Gierke zum ſtimmberechtigten 
Ritter des Ordens „Pour le mérite“ ernannt. 
Der Berliner Univerſität gehört der alſo aus⸗ 
gezeichnete Gelehrte ſeit dem Jahre 1887 an. 
Außerdem iſt er korreſpondierendes Mitglied 


war es auch, der Günna ermunterte, Thor⸗ 
dur mit Gewalt aus feiner bedenklichen 
Lethargie herauszureißen. 


In der letzten Zeit hatte Günna Thordur 
wenigſtens ab und zu vermocht, ſich mit ihr auf 
Skiern hinauszuwagen in die weite Schnee⸗ 
landſchaft, wie einſt in Jugendtagen, wo ſie 
mit ihm über die weißen Fjelde der Heimat 
flog. 

Zuerſt verharrte Thordur ganz teilnahms⸗ 
los, dann aber hatte er ſtumm genickt, und 
ohne Widerſtreben war er ihr hinausgefolgt in 
die weiße, verſchneite Welt. 

Er ſtumm und verſchloſſen, und fie angſt⸗ 
voll auf jede Miene, auf jeden Atemzug von 
ihm achtend, und doch anſcheinend ruhig und 
gleichmütig, als ſei nichts zu fürchten. 


„Er muß raus hier aus Chriſtiania,“ hatte 
Eno Warden geſagt, „er muß, und Sie, 
Günna Jonſen, müſſen ihm dazu verhelfen.“ 

Und Günna ſchmiedete und verwarf aller⸗ 
lei Pläne. Jetzt wußte ſie ein Mittel, ihn 
aufzurütteln. 5 


„Wollen wir morgen eine Skitour machen, 
Thordur?“ hatte ſie ihn beim Mittageſſen 
gefragt. „Wer weiß, ob es nicht die letzte iſt.“ 

„Warum?“ hatte er zerſtreut gefragt. 

„Weil es ſchon wie Frühlingsluft über den 
Fjord braust, und weil ich mit dem Früßling 
heimwärts geh.“ 


„Du gehſt nach Island? Auf den Selfoß⸗ 
hof? And ich und das Kind?“ 

Die Zornesfackel auf feiner Stirn rötete 
ſich, und Günnas Herz klopfte aufgeregt. Sie 
ſah nicht auf, als ſie leiſe entgegnete: 

„Vielleicht gibſt du mir Björn mit nach⸗ 
hauſe? Das Kind iſt noch ſo klein, es bedarf 
der Pflege und dich würde es nur Kindern 
in deiner Arbeit. Gle Air Björn mit, Thor: 


0 66 
dur! „ 


* 2 2 


und auch Sonnabend vorherrſchende Geſchäftsſtille, unverändert 
vorhandene zuverſichtliche Grundſtimmung zu ſtärken Anfangs 
ſchien es, als ob dies auch in der Bewertung der bekannten 
Lieblingspapiere im freien Verkehr zum Ausdruck gelangen 
wollte, doch bröckelten ſpäter deren Kurſe infolge der Geſchäfts⸗ 
ftille, der Ermattung Newyorks und gewiſſer Erörterungen 
über die finanziellen Wirkungen des Kaliausfuhrverdots ab. 
Auch die Umſätze in heimiſchen Renten waren dei behaupteten 
Kurſen belanglos. Die Geidverhältniſſe find unverändert. — 
Bezüglich des Dividendenausfalls bei der Nationalbank für 
Deutſchland iſt aus verſchiedenen Preſſemeldungen zu ent⸗ 
nehmen, daß zu den beabſichtigten radikalen Abſchrelbungen 
Verluſte aus dem Kontokorrentkonto, dem Effeklenbeſtan 
aus verſchiedenen Geſchüften in der Kleinindujirie und be 
Grundſtücksgeſchäften dazu die Veranlaſſung geboten hat. 
Der Gewinn von 1914 bleibt hinter dem für 1913 nur wenig 
zurück, doch erſcheint es zur Vornahme der erwähnten radk⸗ 
kalen Abſchreibungen doch notwendig, acht Millionen Mart 
aus den Reſervefonds zu entnehmen. 


Ammerdam, 30. Januar. Scheck auf Berlin 54.0217, 
bis 54,22½, London 12 02! „— 12,071 , Paris 47,85 48,08. 
Amſterdam, 30. Januar. Java-Kaffee ruhig. loko 46% 
Santos⸗Kaffee per März 28, per Mai 27, per Dezember 
257 „ 
FF —A—ꝛʃ—ÄUœU Br,, . ee 
Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amilicher Bericht der Direklies 
Berlin, 30. Januar, 
Zum Verkauf ſtanden: 2922 Rinder, darunter 1122 Bullen 
525 Ochſen, 1275 Kühe, 1298 Kälber, 7003 Schafe, 20 285 
Schweine. 


Breife für 1 Zentner Ban 0 
Rınder 
Ochſen: 3 
a) vollſteiſchige, ausgemäftete, höchſien 
Schlachlwertes (ungejocht) 54—58 95—100 
b) Weidemaſtochſen — — 
= 0) ons 1 im Alter. 
von 4—7 Jahren — — 
d) lunge fleiſchige, nicht ausgemäftete 
und ältere ausgemäſlete —51 | 85-8 
der mit dem Eifernen Kreuz erfter und zweiter nö genährte junge und gul ge⸗ 5 
Klaſſe ausgezeichnet iſt und als Führer der m genug annänrıe jeden Aller. | 
2 2 = 7 2 gering genährte jeden Allers — — 
fremden Gäue fungiert, gruppieren ſich die Bullen: 
eee der neutralen Staaten, wie ») S ausgewachſene döͤchſten 50 
umänien, Italien, Griechenland, Bulgarien uſw., ) Sante er 3 2 
während im Hintergrund deuiſche Offiziere, zum⸗ 90 Jud g dense Jett uud gut 7 
teil im Schmuck des Eiſernen Kreuzes, zumteil genührle ältere 40—49 | 75-81 
e eee den Abſchluß bilden. NEON RE We > 
ie Liberalität der deutſchen Heeresverwaltung | ‘; zn 
> gen ) vollſleiſchige, ausgemäſtele Färſen 
in der Zulaſſung flemdländiſcher Attaches zum höchſten e En 85 .1 50-51 83—88 
Kriegsſchauplatz verdient umſo größere Beachtung, b) volllleiliy. ausgemäſtete Kühe höchſten 
als ſie im ftuitten Gegenſatz fteht zu dem Vers Schlachtwertes bis zu 7 Jahren. . 46—48 | 81-84 
lt d ae: ü 775 o) ältere ausgemältele Kühe u. wenig gut 
halten er franzöſiſchen, engl ſchen und ruſſiſchen entwickelte jüngere Kühe und Färſen 40-44 | 73—89 
Heeresleitungen, die es bis jetzt jämtlich noch 3 mäßig genährte Kühe und Färſen | 34—37 Ba 
nicht über ſich gewinnen lonnten, die Attaches © erung „— nn m | 02 | 6 
der neutralen Staaten ihrerfeits auf den Kriegs ring gen, Junguieh Geſſe) . 39-38 | 66-78 
ſchauplatz zu führen. ) Doppellender ſeinſter Maſt . — — 
00 milllete Malie und elle Sunteſder 4888 | Ba" 
5 8 7 = . re Watte um Sau er — — 
der bayeriſchen Akademie der Wiſſenſchaften] ch geungere Dafı- uud gute Sangrälber 42-41 | 13-83 
und der Accademia dei Lincei in Rom. Stu ende Sg chan. .| 85-40 | 84-78 
diert hat der jetzt 74jährige in Heidelberg und A. Slallmaſiſchaſe: | 
Berlin. Von feinen vielen Arbeiten ſei nur an] ) Yarlammer u. jüngere Maſthammel] 32—58 104— 108 
di Unterf deut! Staat d b) ältere Maſthaunmel, geringere Maſt⸗ 
die „Un erſuchungen zur der ſchen S aats⸗ un lämmer und gut genährte junge 
Rechtsgeſchichte“ erinnert, die er ſchon ſeit 1878 Schuſe. e eat: 47-50 94—100 
in Heftform erſcheinen läßt. Profeſſor von W ue genäbrte Hammer und Schale 
. - x ? (Pierzſihaſe·e )... 42-47 | 88-8 
Gierke war nicht immer nur ein Mann des u. Weidemauſchaſe: 
Friedens. Seine Bruſt ziert auch dasEiſerne Kreuz z deangere Lammer und Schal? . — = 
das er ſich im Feldzuge 1870,71 erworben hat, ein Scene: N 
an dem er ebenſo wie an dem Feligug 1866 als] ) Beltiihweine uber 3 Zir. Ledendgew. — — 
5 Ne h b) vollſteiſchige der jeineren Raſſen und 
Artillerieoffizier teilgenommen hat. Geboren ne 
iſt Profeſſor Gierke in Stettin. Lebendge wih 72-716 | 90-08 
u) vollſteiſchige der feineren Ruſſen und 
a lee 
ebenögewidl . - , oe 0 0. — Ki 
Gedankenſplitter. d) vollſteiſchige Schweine von 160—200 
a der Krieg, wenn a Ordnung und D es 64-70 | 80-88 
Bei igachtung der bürgerlichen Rechte geführt wird, ) vollleilgiye Schweine un er 1 R 
l Lebendge wicht. 56—62 | 70-78 
at etwas Erhabenes an ſich. Kant rr ee a, 64 | 80—85 


Maurttverlauf: Das Rindergeſchäft wickelte ſich in guter 
Ware glatt. jonit ruhig ab. Der Kälberhandel gejtaliete ſich 
ruhig, ſchloß aber ganz langfam. Bei den Schafen war der 
Geſchäſisgang ziemlich glatt. Der Schwememarkt verlief ix 
guter jetter Wure glatt, im übrigen ruhig. Leichtes, mageres 
Vieh ſchwer verkäuflich. — Von den Rindern ſtanden 2668 
Stück uuf dem öffentlichen Markie. 


m 

Günna wandte ſich nach ihm um. 

„Fehlt dir etwas?“ fragte ſie beſorgt. 

„Nichts,“ gab er zur Antwort, aber ſein 
Künſtlerauge hing wie im Bann an ihrer 
herrlichen Geſtalt. Und dieſe da hatte er um 
eine Fenja verraten? 

Immer ſchwieriger wurde der Pfad, immer 
anſtrengender, aber Thordur war es, als 
löſe ſich langſam eine Eiſesrinde von feinem 
Herzen, als könne er nun wieder atmen und 
die Bruſt weiten. 

Jetzt ging es über ein Hochplateau. Die 
Berge Telemarkens in blendender Schnee⸗ 
pracht glühten mit Roſenſäumen in der ſchei⸗ 
denen’ Sonne, während im Eggedal ſchon 
violette Schatten webten. And immer weiter 
ging es aufwärts durch den ſchweigenden, 
weißen Wintertag, der im Scheiden lag. 

Nun war — die letzte Strecke hatten fie 
wieder ihre Schneeſchuhe anlegen können — 
der höchſte Punkt der Hegevarde erreicht. 

Günna und Thordur ſtanden vor der Tou⸗ 
riſtenhütte und blickten Hand in Hand — fie 
wußten es ſelber nicht, wie ihre Hände ſich 
gefunden — in die ſchimmernde Ferne. 

Das Mondlicht geiſterte jetzt über den 
weißen Schnee. Bis weithin zum Chriſtiania⸗ 
fjord zitterte ein ſeltſames Flimmern un 
Leuchten. 

„Horch,“ raunte Thordur plötzlich, „die Berge 
frau ſingt.“ 

Günna ſchwieg. Traumverloren blickte A 
in die Ferne. 

„Zauberrunen ſchlägt ſie,“ flüſterte Thor⸗ 
dur erregt, „hörſt du es, Günna?“ 

Das Mädchen ſchüttelte den Kopf und zog 
den weißen Wollſchal ſeſter um ihren Hals. 

„Ich höre es nicht mehr, Thordur, ſeit⸗ 
dem ich der Mutter unſeren alten Sang als 
Sterbelied geſungen.“ 


Berliner Börfe. 


Die Darlegungen des Reichsbankpräſidenten Havenſtein 
über die echt beſriedigende finanzielle Wirtſchaftslage im alle 
gemeinen und die wachſend. Akiionskraft der Reichsbank im 
beſonderen waren geeignet, die trotz der in den letzten Tagen 


„Nein,“ hatte er dann hart erwidert und 
war, die Tür wuchtig hinter ſich zuſchmet⸗ 
ternd, aus dem Zimmer gegangen. 

„Da war das erſte Lächeln wieder über das 
ernſte Antlitz Günnas gegangen. 8 

Gottlob, er konnte wieder zornig werden. 
Nun war ſchon viel gewonnen. 

Am andern Morgen aber ſtand Thordur 
mit den Schneeſchuhen beladen ihrer war⸗ 
tend. Und als ſie, in ihrem Sportanzug 
einem reizenden Knaben gleich, Frohſinn auf 
dem roſigen Antlitz, ihm freundlich zulächelte, 
da trat auch in ſein von tiefen Furchen durch⸗ 
zogenes Geſicht ein heller Schein, und zum 
erſten male wieder ſah er ihr frei ins Auge. 

Seite an Seite glitten ſie dann hinaus in 
den weißen Wintertag, nachdem ſie erſt eine 
Strecke mit der Eiſenbahn zurückgelegt. Sie 
hatten ſich vorgenommen, den Norefjeld zu 
beſteigen. Zuerſt ging es, von Sandum aus, 
rüſtig aufwärts durch Tannenwald, dann 
aber wurde der Weg ſteiler und ſo glatt, daß 
fie ihre Schneeſchuhe abſchnallen und tragen 
mußten. 

„Wollen wir umkehren?“ fragte Thordur. 

Günna ſchüttelte das Haupt und chritt 
tapfer aufwärts, vor Thordur her. Er ſah 
ihre elaſtiſche Geſtalt in den Knabenkleidern, 
die ihr ſo gut ſtanden, die weiße Wollmütze 
tief über die Ohren gezogen, ſo ſicher und 
kräftig berganſteigen, daß er kaum zu folgen 
vermochte. 

Wie voll Leben und Sicherheit fie dahin 
ſchritt. Es war, als ginge die ganze herrliche 
Friſche des prachtvollen Wintertages von 
Günna aus. Eine heiße Blutwelle The 
plötzlich in Thordurs Geſicht bei dem Gedanken, 
daß er Günna verlieren ſollte. 

Unwillkürlich machte er eine Bewegung, 
als müſſe er ſie an ſich reißen, ſie halten, und 
ein ſchweres Stöhnen entrang ſich ſeinem 
Munde, ER wage 1.5 


9 


„ Wortfegung folgt. 
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25 


r 


£ 


- Afferiert 


Coppernikusſtraße 8, Telephon 565. 


Am Mitwoch den 3. Februar, 

mittags! „Uhr, findet in den Räumen 

r Säuglingsfüriorgefteile, Gerberſtr. 17, 
Ane Unterſuchung ſämtlicher Säuglinge 
durch Herrn Sanitätsrat Dr. Gy m- 
kiewiez ſtatt. Mütter und Pflege. 
mütter werden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu dieſem Termin 
zu erſcheinen. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Inhaber von Schraukfächern 
in unſerer Kaſſe werden an ſchleunige 
Entrichtung der Miete für das laufende 
Kalenderjahr erinnert. 

Thorn den 26. Jannar 1915. 

Die Stadi⸗Sparkaſſe. 
Zur Vertretung einer Dehrerſtelle 


en der Simultan⸗Knabenſchule in 


Bekanntmachung. ö 


des 


Culm wird 17 3 FTT 
eine Lehterin Haushaltungs⸗ Und Gewerbeschule für innen, BEN ler 
I Beginn des Sommerbaldjahres: am 7. April. Kompoſition 

geſucht. Meldungen find umgehend 1. Haushaltungskurſus, Nachllichte, Gros 
na, 8 2 „ Reisſtärke, 

Stellbriefserledigung. 4. Kurſus für Hand⸗ und Maſchinenähen, 8 Kernſeife, 

Der gegen den Kanonier der 5 Land⸗ 5. 4 „ Wäſcheaufertigung, dei Ladungen billiger. 
wehr Batterie Fußartillerie-Regiments 6. Schneidern und Putz der „P.effe”. 
Nr. 11 Theodor Möllmann wegen 7. 2 7 Kunfiftiderei L = 
enter Se 8. Abendtochturſus für beruflich tätige Mädchen, 
brief ift erledigt. 5 9. Abendſchneider urſus für beruflich tätige Madchen, 

j 10. Vorbereitungskurſe zur Aufnahme in die Seminare für 


Gonvernementsgericht 
der Feſtung Thorn. 


Empfehle mich als Schneiderin 


in und außer dem Haufe. 
P. Schniz, Junkerſtr. 1, 3 Tr., r 


i 5 empfiehlt in beſter 


tt elne, 
arloelwahgnehl, 
An elle 


zu billieiten Preiſen. 


Dorner Broffabrit, 


Seinhucpenmeh, 
Baumwollſaalmehl, 
Weizenkleiemelaſe, 
Kakaokleiemelaſſe, 
Fiſchfullermehl 


E. Kownatzki, Bromberg, 
Fernruf 955. 

Brennöl, Kochöl, Speiſeöl, 
Eſſigeſſenz, found. Milch, Lichte 
Hartſpiritus, Maſchinenöl, 
Feuchelöl, beliebtes Ungeziefer 
mittel, und Juſektenpulver, 


extra ſtark, 
empfiehlt billigſt 
_ _Bugo Claass Seglerſtraße 22 


Atgs-Aufinhne, | 


Grammophonplatten 


in größter Auswahl empfiehlt 
‚ Zielke, . 
Coppernitusſtr. 22 


Juhrwerle 
zum Eiseinfahren 


und Eisarbeiter 


ſofort geſucht. 


Höcherlbrän⸗ Filiale, 


Culmerſtraße 19. 


Mandel a Brennmaleral 


würde nicht eintreten, wenn die Ver⸗ 
braucher zur 


Koksfeuerung 


übergehen wollten — Wir können Grob- 
und Nußkoks ſoſort liefern. 


Gaskoks⸗Vertrieb, 

f Berlin se E dress 23. 
Mexſchleſiſche teinkohlen 

and Braunkohlen⸗Salon⸗Briketts 


a ab Lager 
H. Drenikow, Baderſtraße 2. 


Schlachtpferde 


kaufe und zahle die höchſten Preiſe. Bei blen 


Ausbildung. 
„Preſſe“. 


ſpäter. Gefl 


Rohſchlächterei Kohlschmidt. Thorn, 


Feuel⸗ Waſſer⸗ Unfall⸗ 


Einhrud-Berfiherung ee a 
Ge 


unter günſtigſten Bedingungen. 
Preuß. Natioual⸗Verſ.⸗Geſ. 
e Peting, Schillerſir. 30. 


In Abänderung meiner Verordnung vom 5 1. 15 beſtimme 
ich für den Feſtungsbezirk Thorn nachſtehende 


Thorn den 28. Januar 1915. 


Kön 


Anmeldungen fofort erbeten, da nur eine begrenzte Zahl 
von Schülerinnen in den Mietsräumen aufgenommen werden kann. 
Sprechſtunden am Dienstag, Donnerstag und Sonnabend von 
10—1 Uhr im Rathaus, Zimmer 48. . 
Thorn den 21. Januar 1915. 


verheiratet, der polniſchen Sprache durchaus mächtig, für ein Kolontalwarengeſchäft 
mit Zigarreu⸗ und Tabak⸗Spezial⸗Abteilung, in dauernde (lelbuſſändige) Stellung 
per ſofort oder ſpäter geſucht. 

W. Mecklenburg. Danzig. 


Geſchäftsreiſender 
ſucht Beſchäfligung als Reiſender füı 
Stadt und Land. 

Angebote unter X. 148 an die Ger 


ſchältsſtelle der Preſſe“. 


Em 


welcher zum J. April feine 1991 55 Lehr⸗ 
zeit beendet hat, wünſcht in einem größe⸗ 
ren Kontor Beſchäftigung, zwecks weiterer 


unter G. 132 an die Geſchäftsſtelle der 


Auſtänd. zuverläſſiges Fräulein 
ſucht St llung im Haushalt, 
bei älterem Ehepaar von gleich oder 


an die Geſchäſtsſtelle der 


Junges Mädchen 
ſucht Stellung im Kontor zur Ausbildung. 
Anfragen zu richten an 

B. Schmidt. Brom bergerſtr. 98. 


Junges Mädchen, 
das jede Hausarbeit übernimmt. wünſcht 
ſofortige Stellung als Stütze oder Kinder⸗ 
Angebote unter . 
Beinbrüchen erfolgt ſofortige Abholung. bie Geſchäftsſtelle der „Brejle”. 


E. Szyminski, Windſtraße 1. 


Bekanntmachung. 


eigenen Bedarfs geſtattet wird. 

elektriſchen Bahn. 
Der Gouverneur: 

von Dickhuth- Harrach. 


igl. Gemerbei 


Abteilung C. 


halle, 


gegen vorherige Kaſſa zu 


Handarbeit und Hauswirtſchaft. 


Die Vorſteherin: 


L. Staemmler. 


keine Hausfrau 


verabsäume 


0 jährlich nur einmal wiederkehrenden 


zu besuchen. 


nnaus 


Mbeiler 


von 8 geſucht. 


Sultan & Co. 


Mehrere Mbeiler 


zum Cisabladen ſofort geſucht. 
_Princhowski, & L. udenſtraße 58 58 


Adenfſichen Pierfahrer 


Wochenlohn 27 Winch za 
ſtellt ein 


Thorner Brauhaus. 
guberfäl iger Kutlſcher 


ſofort geſucht. 
Pani Borkowski, Möbelfabrik 


1 Kutſcher 


ſucht fo; 5 f 
A. Kirmes, Jalobſtraße 7 


Saubere Auſwärterin 


für vormittags von fofort geſucht 
Mellien raße 101, 2. links 


Angebote unter W. M. 431 an 5 


Hotlergeſelen 


für Militärarbeit 
bei hohem St, ſtellt ſofort ein 


Gitte Wegner, 


Sattlermeister. 


Tiſchlergeſellen 


und Lehrlinge werden geſucht von 
F. Konkoiewski, Tiſchlermeiſter, 
Thorn, Alt ädtiſcher Markt 27. 


Geübte Schneider, 


fowie Schneiderinnen für üg ene 
Stoffhoſen fofort geſucht 
Joseph Srzebinasch. 


Einen Lehrling und 
einen Laufbueſchen 


ſucht Paul Weber. Culmerſtr 20. 
Lallfburſche 
geſucht. Jeuſtädt. Markt 20. 


Aüchtige fang. Waſchſt au 


fofort gejucht! Mell eng raße 64, 


5 uwartefran 
oder Mädchen für vorm. ſofort geſucht. 
Zu melden Mar ienſtraße 11. Geſchäft. 


Empfehle 


perf. Köchin Sinben⸗. Allein und Kinder⸗ 


et Man, 


Gefällige Angebote erbitte 


am liebſten 


Angebote unter VD. 145 


„reſſe“. 


156 an 


| ee 


auf Lamaſutter und 


1 Pelerinennantel 


ſind au verlaufen. Mekier ſtraße 92, 


m Laden. 


Sofort zu verkaufen: 
mädchen ee Mädchen für alles. ein faſt neuer Fodee⸗ u. Neiſcherwagen, 
anda Kremin,. Gedthrant, Schupy enpeld, NMidens 
ee be eee nbi. Siuhnchutten und Sportwagen. 
Thorn, Bäckerſtr. 1 Zu erfragen Gerechteſtraße 8, part. 


Hilfen. 


Samilien- . emdenzet 


Das Verbot der Veräußerung von bote, wenge. fh. Fran Haupt mann Schultz, nel, 0 


miſchten, halbwollenen und baumwollenen Decken ſowie von 
Filzdecken wird dahin eingeſchränkt, daß von jetzt ab die 


Veräußerung von Decken an Einzelperſonen zur 2 : : Telephon Nollendorf 8197. 


5 Minuten vom Untergrundbahnhof Nollendorſpiatz, 2 Minuten von der 
Zimmer mit u. ohne Penſion, auch lage⸗ u. wochenweiſe. 
Elektriſch Licht und Bad. 


Große und leine Posten Herſte 


Angebote unter M. 158 an 


Neal W. 30, Habsburger, 10. 1, 


Mäßige Preiſe. 


kaufen geſucht. 


L. Kries, Tiegenhof Weſthr. 


82 Mk. 

92 „ 
9 „ 

35 „ 


45 „ pro 50 kg 


die Geſchäftsſtelle 


N verlegt auf vs 3.—5. wär; d. Is. 


Hauptgewinn im Werte von 20 060 ., Loſe zu 1 Ml. 


ſind zu haben bei 


Dombrowski, finigl. Lolleric⸗Einnehmer, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſpr. 1036. 


Schöne Häugelampe 
(Gas und Petroleum) pre.swert zu ver⸗ 
kaufen Mellienſtraße 8, 2, linfs. 


Gebr. Gasheizofen 
billig zu verkaufen. Wo, ſagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Beche‘ 8 


3 aroße echlittenglacken 


billig zu verlaufen. 
SGrandenzerſtraße 163. 1 Tr 163. 1 Treppe 


Gute Wagen 
und Arbeitspf erde 


ſtehen zum Verlauf bei 


„Setz, 


Meitienftrane 3. 


Eine hochtragende Eau 


zu verkauf fen. 
Okraszyn. am Holzhafen. 


„Bicka 25 8 


bat zugeben 


Wendiikowski, bil 


bei ei Culmſce. 


NS hoheihenespeihen 


2 3 9 Fart à 1 50 Me. ab ugeben. 
Fried rich Hinz, Brombergerſtr. 46. 


Möbl. Zimmer, 15 Mk. und 20 Mk. 
zu vermieten. Schloßſtraße 3, 3. 

bol. Parſebcezinimer n. kleines 
Borderzimmer für 15 Mk. vom J. 2. 
zu vermieten. Oerechteſtraße 33. 


in möbl. 1-2 zu Der» 


1-2 Zimmer zu ver: 
m eten Slrobandſtraße 1 


Möbl. Zim. m. entf. 2 b. Culmerjir. 1, T. 


Ferluprecher 977 977. 


Un X. Sie mam 


Schillerstrasse 2. m 
Ältestes und grösstes Spezialgesei® 


ür 


Korhwaren aller Art, 
Sportwagen u. Kinderwagel 


Prämiiert: Graudenz 1885. 


Gegründet 1871. j 


€ Bahasa nr, | 


— — 


Withehupadt, Bi marca 5, 


Wohnung, 
3. Eine, 6 Zimmer mit Zubehör 


Die I. Eine) 


ſofort 


Breiteliraße 17, 5 Zimmer und 9255 
auch geeignet für Geſchäftszwecke, iſt I 
1. April 915 ah preiswert zu vermiele 
Hermann Rapp. Dr Breileitr. 19 19. 


GSenleriirahe 7 


iſt zum dit eine größere Wohnung 0 
zu vermieten. Herzberg 


TE T. Apıil ö. Js [nd zu vermie.ene 


3 U. eine Timmermann 1 


mit Zubehör, im Vorder⸗ bezw. 


gebäude; 


mehrere Kellerräume 


für Warenlager. Zugang von der Kath 
tinenfiraße. Näheres in der 
C. Dombrowsk’iden Buchdruckerei 


Thorn. Katharinen raße 4. 


Wohnung, 
4 Zimmer, Gas und Zubehör, Keller 
wohnung, 2 Zimmer, Küche von bolt 
at vermieten, Neuſt. 2 Neuſt. Markt? rkt 25.— 


Neuf ſenſt. Macht 20 20 


3. Elage, Hl, Yang, 4 Zimmer, En 
ad 1 vom 1 4. mu I 4. zu vermieten. 


Reine Wohnung 


zum 1. April zu vermieten. 
Boyer, A klädt. Markt 17, 1. 


2 Zimmer, 


1 und Zubehör, part., zu vermieten. 
Zn un. Coppernikusfraße 28. | 
L. Zahn, Goppernilusfraße 2 


b. Silbe u. pr. RE, 


part., im Seitengebäude von gleich. zu 

vermieten. Schillerstraße 7. 
—Briienhrake 16, Wohnung für Dame 

oder Herrn, auch als Kontor geeignet, zu 

vermieten. Zu erfragen I. Etage, r. 

| Die bisher von Herrn Jandgerichtsrat 

Stich erlſchaf 


Fünen © 37. 
beſlehend aus 6 Zimmern und auen 
Zubehör, iſt ſofort anderweitig zu ver⸗ 
mieten. Auskunft erteilt 
M. Rosenfele, Speditionsgeſchäft, 
Breite⸗, Ecke Schillerſtraße. 


| 3:Bimmerwoinung 


1 5 1. April billig zu vermieten. 
Brombergerſtr. 98. bei Schmidt. 
ö 


Achüne e Zimmetwehnung 


an ruhige Leute zum 1. 4. 5 billig zu 
vermielen. tielen. Waldlraſſe 33. 3. rechts. 


Irei-Fimmerinahnung 


nebſt Zucehor vom I. 4. zu vermieten. 
Miocler, Ulmen-Allee 3. 


ut möbl. Zimmer 


mit Bad ſofort zu vermieten. 
MWilhelmfir. 11. 2. r., bei der Kaſerne. 


Möbliertes Zimmer, 


e part, ſep. Eingang. 
Zu ei fragen i im Bürgerkeller. 


isbl. Zimmer 


zu vermiuten, Neuftadt. Markt 11, 4,1. 


7 5 1 N 5 
2 große mäbl. Vorderzimmer 
mit Gasbeleuchtune zu vermieten. 
Baderſtraße 26. 1. 
1 bis 2 mobi, Zimmer, elettr. E., a. 
Burfcheuft., ſof zu vermieten. Zu eifr. 
in der Geſchäftswelle der „Preſſe“. 


Gut möbl. Zimmer 
zu vermieten. Mauerſtr. 2, Junkerhof. 
1 anch 2 möbl. Zim. m. a. oh. Pen. 
3. hab a. Bur chengel. Brückenſtr. 16, 1. r. 


I großes möbl. Vorderzimmer 
in he iſchaſtiichem Hauſe mit Penſion für 
90 Muri von fofort zu vermieten. 

Dortjelbit können noch außer den alten 
Abonnenten mehrere Herren beſſerer 
Stände, wie hö ere Beamle, Privat⸗ 
mittagstiſch bekommen. das Gedeck mit 
80 Pfg. intl. Gemüſe und Kompott. 
Außergewöhnlich große Portion oder 2 
Wo, jagt die Ge⸗ 


Günge für 1 Mark. 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Schlafſtelle 


zu vermieten. Culmerſtraße 24. 


Lose 


zur Kölner Lotterie zugunſten der 
deulſchen Wernbund⸗Ausſtellung, 
Schlußziehung verlegt auf den 3.—5. 
März 1915. Hauptgewinn im Werte 
von 0 00 Mark. à 1 Mark, 

zur deulſchen Flolleuvereins⸗Geld⸗ 
loiterie au besten des Alters und⸗ 
Invalidenheims des deulſchen Flot 
lenvereins und des Flotllenbundes 
deulſcher Frauen, Ziehung am 16, 
17. und 8. Februar d. Is., Haup ge⸗ 
winn 75,090 Mk., à 3,30 Mark 

find zu haben bei 

Dombrowsii, 

fönigl, Zotterie-Etunedmet 


Thorn, Breiter. 2, 


